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Informationsmitteilung
über das Plenum des Zentralkomitees

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
Am 22. Mai 1989 fand eine Plenartagung 

des Zentralkomitees der KPdSU statt.
Das Plenum erörterte Fragen, die mit 

der Durchführung des Kongresses der 
Volksdeputierten der UdSSR Zusammen
hängen.

Über diese Fragen referierte der Gene
ralsekretär des ZK der KPdSU, M. S. 
Gorbatschow.

Auf dem Plenum sprachen: G. P. Bogo- 
mjakow, Erster Sekretär des Gebietskomi
tees Tjumen der KPdSU, J. A. Manajen- 
kow, Erster Sekretär des Gebietskomitees 
Lipezk der KPdSU, J. P. Pogrebnjak, Er
ster Sekretär des Gebietskomitees Lwow 
der Kommunistischen Partei der Ukraine, 
A. S. Dsasochow, Erster Sekretär des Ge
bietskomitees der KPdSU Nordossetiens, 
B. N. Jelzyn, Erster Stellvertretender des 
Vorsitzenden des Staatlichen Komitees 
der UdSSR für Bauwesen und Minister 

der UdSSR, A. A. Logunow, Vizepräsident 
der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR und Rektor der Moskauer Staatli
chen Lomonossow-Universität, A.-R. Ch. 
Wesirow, Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Aserbaidshans, 
W. 1. Potapow, Erster Sekretär des Ge
bietskomitees Irkutsk der KPdSU, K. 
Machkamow, Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Tadshikistans, 
V. I. Mironenko, Erster Sekretär des ZK 
des Leninschen Komsomol, W. W. Karpow, 
Erster Sekretär des Vorstandes des 
Schriftstellerverbandes der UdSSR, R. N. 
Nischanow, Ester Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Usbekistans, I. K. 
Poloskow, Erster Sekretär des Regionsko
mitees Krasnodar der KPdSU, G. W. Kol- 
bin, Erster Sekretär des ZK der Kommu

nistischen Partei Kasachstans, A.-M. K. Bra- 
zauskas, Erster Sekretär des ZK der Kom

munistischen Partei Litauens, A. G. Bas
sistow, Chefkonstrukteur des Forschungs
instituts für Funkgerätebau des Ministe
riums für Radioindustrie der UdSSR, V. M. 
Falin, Leiter der Internationalen Abtei
lung des ZK der KPdSU, A. A. Malofejew, 
Erster Sekretär des Gebietskomitees 
Minsk der Kommunistischen Partei Belo
rußlands, L. M. Samjatin, Außerordentli
cher und Bevollmächtigter Botschafter der 
UdSSR in Großbritannien, J. G. Samso
now, Erster Sekretär des Gebietskomitees 
Uljanowsk der KPdSU, J. D. Pochitailo, 
Erster Sekretär des Gebietskomitees Omsk 
der KPdSU, S. G. Arutjunjan, Erster Se
kretär des ZK der Kommunistischen Partei 
Armeniens, N. A. Nasarbajew, Vorsitzen
der des Ministerrates der Kasachischen 
SSR, V. A. Massol, Vorsitzender des Mi
nisterrates der Ukrainischen SSR, A. P. 
Dumatschow, Mitglied der Parteikontroll

kommission beim ZK der KPdSU, J. N. 
Prokopjew, Erster Sekretär des Gebiets
komitees Jakutsk der KPdSU, N. I. Rysh
kow, Vorsitzender des Ministerrates der 
UdSSR, V. A. Koptjug, Vizepräsident der 
Akademie der Wissenschaften der UdSSR, 
Vorsitzender der Sibirischen Abteilung 
der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, S. W. Kolpakow, Minister für 
Eisenhüttenwesen der UdSSR, J. P. We
lichow, Vizepräsident der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, Direktor des 
Kurtschatow-Instituts für Atomenergie, 
V. S. Tschernomyrdin, Minister für Gasin
dustrie der UdSSR, M. I. Schtschadow, 
Minister für Kohleindustrie der UdSSR, 
J. A. Israel, Vorsitzender des Staatlichen 
Komitees der UdSSR für Hydrometeorolo
gie, V. G. Boiko, Wirtschaftsberater der 
Botschaft der UdSSR in der SRR.

Das Plenum empfahl den Generalsekre

tär des ZK der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
für die Wahl zum Vorsitzenden des Ober
sten Sowjets der UdSSR.

Das Plenum nahm über die diskutierten 
Fragen entsprechende Beschlüsse an.

Abschließend ergriff der Generalsekre
tär des ZK der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
das Wort.

Auf dem Plenum wurde eine Erklärung 
des Mitglieds des Politbüros und Sekre
tärs des ZK der KPdSU J. K. Ligatschow 
verlautbart (die Erklärung wird in der 
Presse veröffentlicht). Das Plenum nahm 
zur Kenntnis, daß die Staatsanwaltschaft 
der UdSSR in Fragen ermittelt, die in der 
Erklärung J. K. Ligatschows gestellt wur
den. Über die Ergebnisse soll Bericht er
stattet werden.

Somit schloß das Plenum des ZK der 
KPdSU seine Arbeit ab.

Die wichtigste Besonderheit dieses Früh
jahrs im Sowchos „Malik Gabdullin", Gebiet 
Koktschetew, ist, daß alle 13 500 Hektar für 
Getreideaussaat von den Pachtbrigaden be
stellt werden. Auf den Feldern sind heute 18 
Saataggregate eingesetzt. Die Hälfte der 
Getreidefläche wird nach intensiver Techno
logie bearbeitet.

Unsere Bilder: Der allgemein anerkannte 
führende Mechanisator Viktor Worster leistet 
bei der Getreideaussaat nicht weniger als 
1,5 Schichtsolls, dabei in ausgezeichneter 
Qualität; die Getreideaussaat auf den Feldern 
des Sowchos „Malik Gabdullin".

Fotos: KasTAG

Getreideaussaat Einer von der Bestenliste

gewinnt an Tempo Meister seines Faches

„Ja“ für die Umgestaltung
Registrierung der Volksdeputierten der UdSSR

Im Gebiet Kustanal Ist 
die Getreideaussaat in vollem 
Gange. Die Getreideproduzen
ten haben sich das Ziel ge
setzt, die gesamte Anbauflä
che, die hier rund 7 000 000 
Hektar ausmacht, in fünf bis 
sieben Arbeitstagen zu bestel
len.

Ausgiebige Niederschläge ha
ben die Arbeit auf den Feldern 
wesentlich erschwert, und doch 
hat man die Bodenbearbeitung 
bei gekonntem Manövrieren mit 
der Technik und durch den stel- 
lenwelsen Einsatz auf Anhöhen 
in den geplanten Fristen abge
schlossen. Das Saatgut wird ge
genwärtig in reinen, gut durch
feuchteten Boden gebettet.

In diesem Planjahr wollen die 
Getreidebauern des Gebiets 
nicht weniger als 13 Dezitonnen 
Korn von Jedem Hektar ernten. 
Gegenwärtig macht die Anbau
fläche des Gebiets Kustanal rund 
ein Drittel der Gesamtfläche der 
Neulandgebiete aus.

Die Aussaat im Gebiet erfolgt 
unter schweren Witterungsbe
dingungen. Die Feldarbeiten wer
den oft durch den Regen unter
brochen. Trotz der Launen der 
Natur wird in den Agrarbetrie
ben ein gutes Aussaattempo auf
rechterhalten. Die Mechanisato
ren wenden weitgehend fort
schrittliche Erfahrungen und mo
derne Arbeitsformen an.

Im Bellnskl-Sowchos, Rayon 
Taranowskoje, wirken im Feld
bau zur Zelt vier Genossenschaf
ten. Sie pachten rund 35 Pro
zent der Anbaufläche. Das sind 
Insgesamt 7 500 Hektar Getrei
defelder. In diesen Genossen
schaften arbeiten gegenwärtig 16 
Sowchbsspezlallsten. Eine von ih- 
nen wird vom Agronomen Geras- 
slm Regel geleitet. Die Pächter 
legen ein gutes Tempo bei der 
Aussaat vor und führen unter 
anderen Brigaden. Gegenwärtig 
ist der Welzen In dieser Genos
senschaft auf über 1 000 Hektar 
untergebracht.

Die Aussaatkampagne Im Ge
biet Kustanal gewinnt mit Jedem 
Tag an Tempo. Die Getreidepro
duzenten wollen sie spätestens 
zum 27. Mal abschließen.

Gottlieb WILHELM
Gebiet Kustanal

Niemand will glauben, daß 
Heinrich Emmerich in drei Jah
ren auf Rente gehen wird. Je
denfalls äußerlich sieht er nicht 
danach aus. Denn in den Ru
hestand wird er nicht wie ge
wöhnlich mit 60, sondern mit 
50 Jahren treten, well er sei
nen Beruf unter schädlichen Ar
beitsbedingungen ausübt. Hein
rich Emmerich ist Schmied In 
der Montageabteilung des Re
paraturwerks Uschtobe.

Es Ist wahrhaftig ein Vergnü- 
gen, den Schmied bei seiner Ar- 

elt zu beobachten: Mit welcher 
Genauigkeit und Geübtheit er 
die einzelnen Arbeitsgänge aus- 
führtl Ein Jeder Handgriff sitzt. 
Seine mächtigen und auf den 
ersten Blick steifen Finger 
handhaben geschickt das Werk
zeug und führen auch die feinste 
Arbeit meisterhaft aus.

Die Montageabteilung liefert 
gut die Hälfte der Gesamtpro
duktion des Betriebs. Hier pro
duziert man Erzeugnisse, die 
sich auf dem Markt großer 
Nachfrage erfreuen. Schon Dut
zende Jahre lang arbeitet das 
Kollektiv in gutem Gleichmaß 
und führt unter anderen Werk
abteilungen.

Davon hatte Heinrich anfangs, 
als er In den Betrieb kam, be

Kulturzentrum der Sowjetdeutschen
Kasachstans in Alma-Ata gegründet

Zur Wiederherstellung der hi
storischen Wahrheit gegenüber 
den Sowjetdeutschen habe die 
Öffentlichkeit Kasachstans Jetzt 
ein kulturelles Zentrum der in 
der Republik lebenden deutschen 
Bevölkerung eingerichtet, hat der 
bekannte Schriftsteller und Mit
glied der Kommission für zwi
schennationale Beziehungen beim 
ZK der KP Kasachstans, Herold 
Belger, In einem TASS-Gespräch 
erklärt.

H. Belger sagte, daß er als 
Hauptrichtung der Arbeit des 
Zentrums die tatkräftige Förde
rung der kulturellen Traditionen, 

stimmt wenig Ahnung. Doch sei
ne Wahl erwies sich als günstig, 
er hatte sie niemals bereut.

Heinrich ist aus dem Altai 
gebürtig, wohin man die Familie 
Emmerich gleich Tausenden So
wjetdeutschen aus dem Wolga
gebiet zu Kriegsbeginn ausge
siedelt hat. Nachdem dann die 
Familie nach Kasachstan umge
zogen war. kam Heinrich Ins 
Werk. • Drei Jahre später wurde 
Heinrich hier, gerade vor sei
nem Armeedienst, in die Partei 
aufgenommen.

Schmied wurde Heinrich nicht 
sofort, denn seine Arbeitstä
tigkeit begann er als Schlosser. 
Als zuverlässiger und gewissen
hafter Arbeiter wurde Heinrich 
in den Exportabschnitt versetzt. 
Nach dem Armeedienst ergriff 
er den Schmiedehammer, well 
seine frühere Arbeitsstelle 
schon besetzt war. Mit den Jah
ren brachte er es zu einem 
anerkannten Meister.

Einmal hörte Ich aus einem 
Gespräch, früher seien die 
Schmiede viel geschickter gewe
sen, und heute könnten sie kaum 
ein Pferd beschlagen.

Daß dem nicht recht ist, be
zeugen Heinrichs Arbeitskolle
gen: ,,Emmerich würde nicht 
nur ein Pferd, sondern auch ei

die Popularisierung und manch
mal auch die Wiederherstellung 
der Volksbräuche sowie die Bil
dung von Zirkeln zum Studium 
der Muttersprache betrachte 
(gerade so steht heute die Frage, 
denn das Fehlen nationaler Schu
len hat dazu geführt, daß die 
Junge Generation Ihre Mutter
sprache nicht mehr kennt). Und 
natürlich müßten objektive In
formation gesammelt sowie Do
kumente zugänglich gemacht 
werden. Dies müsse getan wer
den, um ein für allemal mit Er
findungen verschiedener Art 
Schluß zu machen, die sich im 

nen Hoch beschlagen können!" 
Der Abteilungsleiter Juri Wedln 
zählt lange und umständlich sei
ne Charaktereigenschaften auf.

Die Parteiorganisation der 
Abteilung ist im Betrieb eine 
der größten und zählt mit Recht 
auch zu den besten. Ein Jeder 
hat hier einen bestimmten Auf
trag und legt regelmäßig Be
richte über die geleistete Arbeit 
ab. Heinrich verantwortet zum 
Beispiel für die Erzeugnisquali
tät. Dafür setzt sich der Kommu
nist voll ein. Er ist überzeugt. 
Die Erzeugnisqualität läßt sich 
nicht durch Maßnahmen, son
dern vor allem durch die Kon
trolle der Abnehmer erhöhen. 
Und dies kann nur geschehen, 
wenn die Abnehmer eine freie 
Wahl der Erzeugnisse haben 
werden. Dann wird sich wohl 
niemand für eine schlechte Ma
schine entscheiden.

Emmerichs Arbeitskollege 
und Gehilfe ist Rodion Pan. Sie 
arbeiten bereits mehrere Jahre 
zusammen und verstehen gut ein
ander. Sie verrichten ihre Ar
beit ohne viel Worte. ,,Heinrich 
Ist nicht nur im Beruf, sondern 
auch als Mensch Klasse", meint 
sein Kollege.

Harry MÄRTEL 
Gebiet Taldy-Kurgan

Bewußtsein der Menschen ge
genüber einem ganzen Volk — 
den Sowjetdeutschen — festge
graben haben.

Herold Belger ging weiter auf 
Fragen der Verletzung der Prin
zipien der Leninschen Nationali
tätenpolitik ein, die gegenüber 
der sowjetdeutschen Bevölkerung 
In der Zelt des Personenkults um 
Stalin zugelassen wurden.

Erst 23 Jahre nach Auflösung 
der Republik der Wolgadeutschen 
wurden durch einen Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom 29. August 
1964 alle Beschuldigungen als

Am 20. Mal hat Im Kreml die 
Registrierung der Volksdeputier
ten der UdSSR begonnen, die zu 
Ihrem ersten Kongreß in Mos
kau eintreffen. Für den Georgs- 
saal des großen Kremlpalastes 
sind ähnliche Prozeduren, die 
wichtigen Unionsforen vorausge
hen, nichts Neues. Auch heute 
ist seine Ausstattung ebenso fei
erlich — goldfarbene Verzie
rungen an den Wänden, Läufer
teppiche und Blumen. Es fehlten 
aber der Organisationsfimmel 

und der Paraderummel, als die De
legationen der Gebiete und Re
publiken zur angesagten Stunde 
mit ihren führenden Repräsen
tanten an der Spitze Im Saal er
schienen.

Auf unsere Frage nach dem 
Zeitplan der Registrierung ant
wortete der Festordner, daß es 
ihn nicht gibt, und Jeder Depu
tierte den Tag und die Stunde 
der Ankunft nach seinem Gut
dünken wählt. Der Deputierte 
S. W. Selesnjow aus Tjumen ist 
als erster aus seiner Region ein
getroffen. Als Mitglied des Ver
einigten Vorbereitungsrates er
klärte er, muß ich vor dem Kon
greß noch so manches besorgen. 
Soweit mir bekannt Ist, war der 
Deputiertenkorps unzureichend 
zur Vorbereitung der Sitzungen 
herangezogen. obwohl man uns 
während des Vereinigungstref
fens darauf abgezlelt hatte. Als 
Lehrer aus dem Lehrkombinat 
Nlshnewartowsk Ist er, wie auch 
viele andere Deputierte, in er
ster Linde der Meinung, daß es 
notwendig Ist, die Frage des 
Status des Volksdeputierten der 
UdSSR in die Tagesordnung des 
Kongresses aufzunehmen. Doch 
seine wichtigste Forderung an 
die Regierung der UdSSR, die 
er dem Kongreß zu unterbreiten 
beabsichtigt, Ist die. die Depu
tierten ausführlich über die fi
nanzielle und Wirtschaftslage Im 
Lande und über ein effektives 
Programm der Überwindung der 
entstandenen Situation zu Infor
mieren.

Die Unterhaltungen mit den 
ersten zur Registrierung einge

Sitzung des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
Unter Vorsitz des Generalse

kretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
M. S. Gorbatschow, fand am 23. 
Mal eine Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
statt.

haltlos aufgehoben, Beschuldi
gungen, wonach sie „Spione und 
Diversanten" gewesen seien.

Nach Wiederherstellung der 
Gerechtigkeit gegenüber den 
Sowjetdeutschen wurden gewisse 
Erfolge bei der Entwicklung der 
nationalen Kultur dieses Volkes 
erreicht. H. Belger berichtete 
unter anderem davon, daß in Ka
sachstan heute Rundfunksendun
gen in deutscher Sprache ausge
strahlt werden, die deutschspra
chige Zeitung „Freundschaft" 
herausgegeben wird und im Ver
lag „Kasachstan" eine deutsche 
Redaktion eingerichtet ist.

Der sowjetdeutsche Schrift
steller sagte weiter. daß seit 
1971 beim Schriftstellerverband 
der Republik ein Rat für so
wjetdeutsche Literatur wirkt. Im 
Jahre 1980 wurde in der Stadt 
Temirtau ein deutsches Schau
spielhaus eröffnet. Während In 

troffenen Deputierten ermitteln 
den Kreis Ihrer vordringlichen 
Sorgen. Der Abgeordnete P. A. 
Drus, Direktor des Überland
kraftwerks Belowo In Kusbass, 
wird mehrere Tausende Kriegs
und Arbeitsveteranen auf dem 
Kongreß vertreten. Aber Ihn be
wegt nicht allein das Problem 
der Rentenversorgung — heut
zutage der wunde Punkt für 
Millionen von Menschen der äl
teren Generation. Ein gerechtes 
Verhalten gegenüber Veteranen. 
Kinder und Invaliden herzustel
len würde seiner Meinung nach 
eine Sanierung des moralischen 
Klimas in der Gesellschaft bedeu
ten.

Die soziale Gerechtigkeit ist 
eines der wichtigsten Ziele der 
Umgestaltung. Dieser Meinung 
sind auch die Deputierten aus 
Belorußland — die Apparatefah
rerin W. A. Kisseljowa aus der 
Vereinigung ..Chlmwolokno" in 
Grodno und die Melkerin J. G. 
Ulassewltsch aus dem LenJn- 
Kolchos. Die Visitenkarte einer 
Gesellschaft, meinen sie. Ist stets 
die Lage der Frau In dieser Ge
sellschaft, und da hängt vieles 
vom Standpunkt der weiblichen 
Deputierten ab. Doch nicht allein 
über Rrauenprobleme wollen sie 
auf dem Kongreß diskutieren. 
Als Delegierte der XIX. Unions
parteikonferenz gibt Jelena 
Genrichowna zu, daß sie auf die
sem Parteiforum eine ernste po
litische Ladung bekommen hat, 
und sie wird sich nicht eher be
ruhigen. bis dessen Beschlüsse 
Wirklichkeit werden. Der erste 
Schritt ist schon getan worden, 
meint sie. Das sind die neuen 
Wahlen, die vor Augen führten, 
wie groß die potentiellen Mög
lichkeiten des Sozialismus und 
unserer Demokratie sind, und 
die ein eindeutiges ..Ja!" zur 
Umgestaltung sagten.

..Unerwartet für mich selbst**, 
berichtete W. A. Ostrouchow, 
Sekretär des Partelkomitees der 
Produktionsvereinigung „Slbka- 
bel" begann Ich aus allen Teilen 
des Landes Post zu erhalten. Zu
erst wunderte Ich mich, daß die 
Verbreitung meiner Popularität

Im Auftrag des Obersten So
wjets der UdSSR wurden Fra
gen im Zusammenhang mit der 
organisatorischen Vorbereitung 
der Sitzung des Kongresses der 
Volksdeputierten der UdSSR be
handelt. Dem Kongreß und dem 
zu wählenden Obersten Sowjet 

diesem Jahr beim Fernsehen von 
Kasachstan das Programm „Gu
ten Abendl" eingerichtet worden 
ist.

Weitere Impulse wurden durch 
den Beschluß „Ober den Zustand 
des muttersprachlichen Deutsch
unterrichts" verliehen. Seine 
Umsetzung in die Tat geht aller
dings nur sehr schwer von sich.

Nach Auffassung des Schrift
stellers muß über die Wiederher
stellung der Autonomen Republik 
der Wolgadeutschen gesprochen 
werden. Das bedeute natürlich 
nicht, daß in dieser Republik nur 
Sowjetdeutsche leben dürfen. Ist 
doch bekannt, daß auch vor dem 
Krieg in der ASSR der Wolga
deutschen lediglich 363 300 So
wjetdeutsche oder etwas über ein 
Viertel aller Sowjetdeutschen 
gelebt haben. Es ist natürlich 
keine einfache Frage. sie muß 
aber gelöst werden. und zwar 

weit die Grenzen des Gebiets 
Tomsk überschritten hat, dann 
aber verstand Ich: Als Deputier
ter von der KPdSU bin ich nicht 
nur für mein Gebiet, sondern 
fürs ganze Land, für unsere Um
gestaltung verantwortlich, well 
die KPdSU zu ihrer Triebkraft 
geworden ist.

Ein Drittel der Kongreßdepu
tierten — 750 Mann — sind von 
den Massenorganisationen ge
wählt worden. Daher nimmt es 
nicht wunder, daß viele unsere 
Begegnungen an diesem Tag 
an den Tischen mit Schildchen 
zustande kamen, deren Beschrif
tung weitgehend die Wiederbe
lebung der Volksbewegung 1m 
Lande widerspiegelt, und somit 
der Demokratie und der wahren 
Volksherrschaft, in derem Zei
chen der erste Kongreß der Aus
erwählten des Volkes Zusammen
tritt. Der Schriftsteller W. G. 
Rasputin kam heute Nacht aus 
Peking angeflogen, wo er in ei
ner Arbeitsgruppe im Zusammen- 
Smlt dem Besuch des sowje- 

en Repräsentanten In der 
VR China, gewellt hatte. Der 
Raumflieger der Sowjetunion 
P. I. Kllmuk hatte als Mitglied 
der Staatskommission zuvor ei
nen Rechenschaftsbericht der auf 
die Erde zurückgekehrten Be
satzung der Raumstation ..Mir" 
entgegengenommen. Der Vize
präsident der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR 
K. W. Frolow hatte die fällige 
Etappe des Programms zur Fe
stigung der Beziehungen zwi
schen der Akademie der Wissen
schaften und dem Maschinenbau
komplex des Landes abgeschlos
sen.

Jeder von ihnen sorgt sich 
selbstverständlich um die Ange
legenheiten der eigenen Branche. 
Aber in einem sind sie sich einig: 
Der Kongreß, der seine Arbeit 
am 25. Mai beginnt, soll zur 
Tribüne für die Konsolidierung 
aller Kräfte der Umgestaltung 
werden im Namen ihres Sieges 
und der Unumkehrbarkeit der im 
Lande begonnenen Umwandlun
gen.

(TASS)

der UdSSR werden eine Reihe 
von Dokumenten zur Erörterung 
vorgelegt, die unter Berücksich
tigung von Vorschlägen der 
Volksdeputierten der UdSSR er
arbeitet worden sind.

(TASS)

unter Berücksichtigung der In
teressen aller Nationen und Völ
kerschaften unseres Landes.

Vom Vorstand
des Kulturzentrums 
der Sowjetdeutschen

Am 19. Juni 1989 findet in 
Alma-Ata in Kulturpalast „Poly- 
graphlst" M.-Gorki-Str. 50 um 
14.00 die Stiftungskonferenz der 
Republikgesellschaft „Wieder
geburt" statt.

Tagesordnung:
1. Erörterung des Statuts und 

des Programms der Republikge
sellschaft für Politik, Kultur und 
Bildung „Wiedergeburt".

2. Wahl der Leitungsgremien.
Die Gebietsgesellschaften der 

Sowjetdeutschen werden aufge
fordert 1 — 2 Vertreter zur Re
publikkonferenz zu delegieren.

Auskunft über die Telefone: 
33-42-69. 33-48-29.
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„Die Unsterblichkeit des Volkes 
liegt in seiner Sprache“

Ich kehrte vor kurzem aus 
Koktschetaw, der Stadt, wo die 
erste Republikolympiade der deut
schen Muttersprache verlief, zu
rück. Das Resultat, das daß Ge
biet Semlpalatlnsk erreichte, war 
sehr bescheiden. Aber das Wich
tigste Ist nicht der erworbene 
Platz, sondern die Vervollkomm
nung der Sprachkenntnisse, und 
somit auch die Erhaltung der 
Kultur, der Bräuche und Sitten 
der Sowjetdeutschen.

Tschingis Aitmatow bemerkte: 
„Die Unsterblichkeit des Volkes 
liegt in seiner Sprache". Aber 
Deutsch als Muttersprache wird 
nur in fünf Schulen des Ge
biets gelernt, was nur siebzehn 
Gruppen und Insgesamt 215 Schü
ler ausmacht, obwohl im Gebiet 
mehr als 50 000 Sowjetdeutschen 
leben. Wie man sieht. Ist es le
bensnotwendig neue Klassen mit 
Erlernen der deutschen Mutter
sprache zu eröffnen. Nur mit de
ren Eröffnung können endlich 
viele Fragen, die vor den Mut
tersprachlehrern stehen, gelöst 
werden.

Dazu gehören das Fehlen gu
ter Kader und der methodischen 
Literatur, der Mangel an Lehr
büchern. Anschauungs- und tech
nischen Mitteln. In der Schul
bibliothek mangelt es an Wörter- 
und Lehrbüchern, an Periodika 
in deutscher Sprache.

Lydia Himmelreich, die Lehrerin 
für deutsche Muttersprache im Dorf 
Dshangiskuduk, Gebiet Zelinograd, 
dürfte unseren Lesern schon be
kannt sein durch ein paar Skizzen 
über ihre schöpferische Arbeit und 
durch die Abhandlungen, die sie 
für ihre Kollegen in unserer Rubrik 
„Deutschunterricht: Aus der Praxis— 
für die Praxis" veröffentlicht hat.

Während der Ersten Republik
olympiade der deutschen Mutter
sprache und Literatur war die er
fahrene Lehrerin Jurymitglied in 
der 10. Klasse.

Auf dem Bild: Lydia Himmelreich 
mit ihrer Schülerin Valentine Isaak.

Foto: Juri Weidmann

Eine direkte
Frage

Was macht gewöhnlich ein 
Mensch, wenn er auf seinen Bus 
lange warten muß? Der eine 
raucht, der andere liest Zeitungen, 
der dritte sucht nach einem Ge
sprächspartner. Da gibt es aber 
noch eine Beschäftigung: an Je
der Haltestelle gibt es nämlich 
unzählige handgeschriebene Im
provisierte Bekanntmachungen. 
Solche Zettel hängen überall: an 
den Haustüren und -wänden, an 
den Bäumen, an den Beleuch
tungsstangen usw. Die Stadtbe
hörden verhalten sich allem An-
schein nach dazu ganz indifferent. 
Mehr noch, man nutzte solche 
Reklame schon offiziell, z B 
während der Jüngsten Wahlkam
pagne: Die Fotos und Programme 
der Kandidaten konnte man über 
all sehen. «

Jüngst fiel mir solch ein Zettel 
Ins Auge „Mache Kontrollarbei
ten. übersetze Texte Ins Deut
sche..." Ich wurde sehr neugie
rig, wieviel wohl solch eine Ar
beit kosten mag, schrieb mir die 
Telefonnummer auf und rief 
abends an.

„Die Übersetzung eines Zei
tungsartikels von 1 000 Druck
zeichen kostet einen Rubel! Das 
betrifft aber nur den Zeitungsar
tikel. Eine ernstere Arbeit kostet 
viel mehr", erläuterte man mir 
geduldig. Und Jetzt fragt es sich: 
Wer nimmt die Dienste solcher 
„Übersetzer" in Anspruch?

Ich bin fest überzeugt, das dies 
meistens Studenten vor allem des 
Fernsektors und Aspiranten sind.

Ich möchte hier an die Fremd
sprachenlehrer die Frage richten: 
Wem nutzt diese Arbeit?

Was den Autor der Bekannt
machung angeht, da ist alles klar. 
Die Studenten tun mir aber leid. 
Und nun eine Frage an Sie. He
be Lehrer: Welches Ziel stellen 
Sie, wenn sie den Studenten Tex
te von 10 000 — 20 000 Druck
zeichen zu Hause übersetzen las
sen? Er liest Ja selbst sehr 
schlecht deutsch (englisch, fran
zösisch usw.), versteht Sie wäh
rend des Unterrichts kaum. Und 
statt Ihm das Sprechen, Lesen 
und Verstehen beizubringen, ge
ben Sie Ihm, werte Pädagogen, 
solche Aufgaben auf?!

Natürlich wird er sich nach den 
bereits geschilderten Bekanntma
chungen umsehen. Er bezahlt 

die Arbeit und liefert diese „Über
setzung" Ihnen ab, Hebe Päd
agogen. Dafür geben Sie Ihm ein 
Plus oder sogar eine gute Note.

Aber was nützt dem Studenten 
und unserem Staat solch eine 
„Hausaufgabe"? Man schreibt In 
letzter Zelt recht oft darüber, daß 
unsere Leute sich auf Dienst- und 
Touristenreisen jm Ausland oft 
blamieren. Vielleicht wäre es 
endlich Zelt, die bei uns so ver
breitete Methodik des Erlernens 
einer Fremdsprache In den Pa
pierkorb wandern zu lassen?

Polat KARIMOW
Alma-Ata

Ein großes Problem ist die 
Aufstellung des Lehrplans. Weil 
nur ein Teil der Schüler Deutsch 
als Muttersprache lernt, müssen 
die Deutschstunden entweder vor 
oder nach dem Unterricht erteilt 
werden. Well das außerhalb der 
Schicht erfolgt, tragen die Kinder 
eine zusätzliche Belastung. Aus 
diesem Grunde sagen sich viele 
Eltern vom muttersprachlichen 
Deutschunterricht los (so z. B. in 
der Schule von Iwanowka, Ray
on Börodulicha).

Aber das wichtigste Problem 
ist, daß viele Kinder in die Schu
le kommen, ohne die deutsche 
Muttersprache zu kennen. Dabei 
sind die Lehrbücher für Kinder 
gerechnet, die in der Familie 
deutsch sprechen. Da muß der 
Lehrer mit den einfachsten Ele
menten der Lexik und Grammatik 
beginnen.

Im Rayon Urdshar, in der 
Gorki- und der Gagarln-Mittel- 
schule wird der muttersprachli
che Deutschunterricht von Leh
rern, die keine philologische 
Fachausbildung haben, erteilt. 
Das sind G. S. Basarbajewa, 
R. A. Dalrbekowa, Sh. T. Kony- 
ratowa: der führende Lehrer I. E. 
Wotschel ist dabei, nach Alma- 
Ata umzuziehen. In diesem Ray
on werden dringend vier Deutsch
lehrer gebraucht.

Im Rayon Borodullcha steht 
die Sache umgekehrt. Es gibt gu

Zur Geschichte der Volksbildung 
bei den Wolgadeutschen

Deutsche Schulen gab es auch bis 
1938 Im Kaukasus, in der Ukrai
ne, auf der Krim In Sibirien. In 
diesen Schulen unterrichteten 
qualifizierte Lehrer, meistens mit 
pädagogischer Hochschulbildung, 
alle Fächer In der deutschen Mut
tersprache. Und dieses wohl
durchdachte und begründete 
Volksbildungssystem in der Mut
tersprache wurde 1941 liquidiert 
(in vielen Regionen schon 19381). 
Die deutschen Schulen mit Ihren 
Lehrern. Schülern und Stu
denten verschwanden. Heute Ist 
die damalige Autonome Republik 
der Wolgadeutschen für viele ei
ne Entdeckung. Uns Interessieren 
hier diese Tausende qualifizierter 
Lehrer aus den Reihen der So
wjetdeutschen. Wohin verschwan
den sie? Wo waren sie tätig? Für 
die Historiker Ist das eine fast 
unlösbare Aufgabe. Es gibt keine 
schriftlichen Unterlagen. In kei
ner Zeitung, In keiner Zeitschrift 
gibt es Informationen über die 
Sowjetdeutschen. Dieses Wort 
war zum letzten Mal 1941 Im be
kannten Erlaß genannt. Sogar bei 
der Volkszählung tauchten die 2 
Millionen Sowjetdeutscher in der 
Formulierung „und andere" un
ter.

Und so verflossen 46 Jahre 
bis 1988, wo die Glasnost Ihren 
Strahl auf die 2 MllHonen So- 
wjetdeutsc her richtete. Wo 
schriftliche Unterlagen fehlen, 
sind die Erinnerungen von Au
genzeugen besonders wichtig. Ich 
stellte mir hier ein äußerst be
schränktes Ziel — die Tätigkeit 
der Sowjetdeutschen auf dem Ge
biete der Volksbildung, ihren Ein
fluß auf die Entwicklung der 
Volksbildung, zu beleuchten. Das
selbe sollte man auch auf ande
ren Gebieten machen, z. B. Wis
senschaft, Medizin, Landwirt
schaft.

(Schluß. Anfang Nrn. 44, 57, 
67. 80, 90). 

te Kader, aber Deutsch als Mut
tersprache wird hier nicht ge
lehrt, well Lehrbücher für die 1. 
bis 3. Klasse nicht ausreichen, 
für die 4. bis 10. Klasse gibt es 
sie überhaupt nicht. Zu dieser 
Zelt lernen In der Schule von 
Peremenowka, Rayon Borodull
cha, nur 53 Schüler aus der 1. 
bis 2. Klasse das Deutsch als Mut
tersprache, das viel zu wenig Ist. 
In der Schule von Iwanowka gibt 
es die Möglichkeit, mit dem mut
tersprachlichen Deutschunterricht 
zu beginnen, allerdings unter der 
Bedingung, daß die Schule mit 
lehr- und methodischen Mitteln 
und Lehrbüchern versorgt wer
den wird.

Alle diese Bemühungen rei
chen Jedoch nicht aus. Es Ist 
notwendig, alle Massenorgani
sationen und örtlichen Zeitun
gen für die Lösung des Problems 
zu gewinnen, aber auch Im Ge
biet Fernseh- und Radiosendun
gen In Deutsch veranzustalten. 
Dann wird die Hoffnung beste
hen. daß die deutsche Sprache, 
die Traditionen und Bräuche Im 
Gebiet sowie, in der Republik und 
im Lande erhalten bleiben.

Klemens STRAUSS, 
Inspektor der Abteilung für 
Mittelschulbildung In der 
Semlpalatlnsker Gebietsver
waltung Volksbildung

Tausende übersiedelte deutsche 
Lehrer und nicht nur Lehrer, 
sondern einfach gebildete Men
schen, In der ersten Zelt beson
ders- Frauen (die Männer waren 
an der Arbeitsfront) begannen 
sofort die deutsche Sprache als 
Fremdsprache zu unterrichten. 
Jetzt begann ein neues Kapitel 
der schöpferischen Arbeit Tau
sender Sowjetdeutschen auf dem 
Gebiet der Volksbildung. Wenn 
sie bis 1941 ihre Kräfte, Ihre 
Meisterschaft der Entwicklung 
der Volksbildung der Sowjet
deutschen gewidmet hatten, und 
gute Resultate erreicht hatten, so 
beginnt Jetzt Ihr Wirken und 
Schaffen Im Unterricht der deut
schen Sprache als Fremdsprache 
anderer Nationen unseres großen 
Landes. Das waren neue Auf
gaben. Das bedeutete Im gewis
sen Sinne Umquallflzlerung und 
Selbststudium. Aber da sie Trä
ger der deutschen Sprache waren, 
in deutschen Schulen gelernt und 
studiert hatten und demnach die 
Sprache perfekt beherrschten und 
fleißig arbeiteten, waren sie 
schnell die besten Fremdspra
chenlehrer. Hunderte meiner Stu
denten antworteten auf die Fra
ge, warum sie das Fach Deut
sche Sprache gewählt haben: 
„Wissen Sie, ich erlernte die 
deutsche Sprache in der Schule 
bei einer deutschen Lehrerin, die 
uns nicht nur gute Kenntnisse 
vermittelte, sondern auch die Lie
be zur deutschen Spräche aner
zog."

1946 kehrten auch viele Män
ner aus der Arbeitsfront zurück 
und nahmen Ihren Lehrerberuf 
wieder auf. Tausende Deutsch
lehrer der Gener^lon, die heute 
In den Schulen wirken, sind 
Schüler, Nachfolger, Fortsetzer 
der Arbeit dieser Lehrer, derer 
sie In Dankbarkeit und Ehrerbie
tung gedenken. Also können wir

Soll sie lange noch ein 
Aschenputtel bleiben?

(Einige Gedanken über unsere Muttersprache)

„Die Sprache Ist für mich ein tiefes Meer, wo Ich nach Worten 
wie nach Perlen tauche, sie Ist mir Wanderstab und scharfer Speer, 
die Ich auf meinem Weg durchs Leben brauche.

(Rudolf JACQUEMIEN)

Demjenigen, der nach einer 
langen Reise nach Hause In den 
Kreis seiner lieben Verwandten 
kommt, dürfe dieses unbeschreib
liche und unvergleichliche Gefühl 
der Muttersprache bekannt sein. 
Dieses Gefühl ergreift uns sofort, 
nachdem man die Türschwelle 
des Vaterhauses betritt und die 
vertrauten Laute Vernimmt. Die 
Liebe zur Muttersprache Ist die 
Liebe zu unseren Eltern, zu un
serem Volk, zu seiner Geschichte, 
zu seinen Sitten und Bräuchen. 
Aus dieser Liebe schöpften die 
besten Töchter und Söhne unseres 
Volkes In den Jahren, als sie 
schwer geprüft und vom Schick
sal helmgesucht wurden, für sich 
wie aus einem unversiegbaren 
Born Kraft und Hoffnung.

Wenn Ich die Zellen von Erna 
Hummel lese, so fühle Ich bluten
des Herzweh und tiefen Seelen
schmerz um meine Muttersprache:

„Durch dich verlor Ich einst 
mein Vaterhaus, 

Erniedrigt mußt’ Ich In die
Welt hinaus...

Doch deiner Lieder traute
Melodien, 

Heß leise Ich in meine Seele 
ziehen.

Als deinetwegen Ich im
Staube lag, 

warst du es doch, die neue
Kraft mir gab."

Wenn man ein ganzes Volk 
seiner Muttersprache und Kultur 
beraubt, so bedeutet es, daß man 
es als Volk zunichte machen 
will. Das verstanden gut die 
Machthaber zu verschiedenen Zei
ten und In verschiedenen Erdtei
len.

Der Verunglimpfung und einer 
schweren Prüfung während des 
Stalin-Regimes wurde die Mut
tersprache der Sowjetdeutschen 
unterworfen, da sie fast 16 Jah
re lang aus dem öffentHchen Le
ben ganz ausgeschlossen wurde.

Als das Schicksal der Sowjet- 
deutschen im Jahre 1941 besie
gelt wurde, war auch das Schick
sal unserer Muttersprache, Ja el- 
genüich noch viel früher, vor 
dem Krieg, besiegelt. Schon In 
den Jahren 1937 — 39 wurde der 
Unterricht In den deutschen 
Schulen, der in der Mutterspra
che erteilt wurde, durch den Un
terricht in Russisch ersetzt. Seit
dem Ist keine einzige Schule mit 
Unterricht aller Fächer in deut
scher Muttersprache wlederherge- 
steUt worden. Die Muttersprache 
war für die Deutschen In der SU 
für lange Jahre tabu und wurde 
allmählich zu einer Stiefmutter- 
sprache. In dieser Lage existiert 
sie bis heute noch.

„Du mein Stlefmutterlaut, 
so Heb mir und traut, 
mein Kleinod und einziger

Staat.
Oft verhöhnt und verlacht, 
hast du Trost mir gebracht 
Im Unglück auf dornigem

Pfad. — 
du mein Stlefmutterlaut." 

(Woldemar HERDT)
Die Begriffe — Sprache und 

mit Recht den positiven Einfluß 
der Sowjetdeutschen auf den 
Fremdsprachenunterricht In Sibi
rien und Kasachstan vermerken. 
Wir dürfen auch die Deutsch
lehrer in Kasachstan und im Al
tai nicht vergessen, die bis heute 
die deutsche Sprache als Mutter
sprache In schweren Verhältnissen 
unterrichten, diese Behüter und 
Beschützer der deutschen Mutter
sprache. Meines Erachtens sind 
diese Deutschlehrer wirkliche 
Helden, die mutig in den vorder
sten Reihen für die Erhaltung un
seres Kulturerbes, für unsere 
Sprache kämpfen (nicht nur un
terrichten!). Ruhm und Ehre die
sen sowjetdeutschen Lehrern!

Aber nicht nur In den Mittel
schulen nahmen die Sowjetdeut
schen einen bedeutenden Platz 
ein. Viele wirken In den verschie
densten Hochschulen unseres Lan
des als Assistenten, Oberlehrer, 
Dozenten und Professoren auf 
dem Gebiet der Germanistik und 
Methodik des Unterrichts. Ihr 
Einfluß Ist überall anerkannt. Sta
tistische Angaben darüber gibt 
es wohl kaum, wieviel Sowjet- 
deutsche In den Hochschulen tä
tig sind. Ich kann aus dem Ge
dächtnis hunderte Namen nennen, 
die In den verschiedensten Hoch
schulen die deutsche Sprache un
terrichten, die wissenschaftlich 
sehr aktiv tätig sind. Aber Ich 
will meine Aufmerksamkeit nur 
mit einem Zweig der Volksbil
dung beschränken — auf die Vor
bereitung von Lehrern der deut
schen Sprache für Mittel- und 
Hochschulen in den Universitä
ten und Pädlnstltuten. Ich führe 
hier nur eine Reihe von Pädago
gen, die als Lehrer der Lehrstüh
le Deutsche Sprache und Deut
sche Philologie In Hochschulen 
sind. Viele von ihnen leisten 
auch heute noch große Arbeit, 
sind Organisatoren der Volks
bildung, lösen eine der schwer

Muttersprache — stehen In einer 
Reihe mit den Begriffen Heimat 
und Volk. Die Wolgadeutschen 
sind Ihrer engeren Heimat — Ih
rer Autonomie — beraubt wor
den. Und wenn die Entwicklung 
auch weiter so hoffnungslos ver
läuft. so kommen die Sowjetdeut
schen um Ihre Muttersprache. 
Und mit der Einbuße der letzten 
verliert das Volk sein Gesicht, sei
ne Eigentümlichkeit und assimi
liert sich.

Die Sprache Ist das Alltagswun
der, das uns das lebensnotwendi
ge Bedürfnis ermöglicht — das
jenige der Verständigung. Die 
Muttersprache schenkt uns zu
gleich auch wiederum einen Rie
senluxus und Reichtum — das 
Mittel der Verständigung mit un
seren Stammesgenossen. Sollte 
das wirklich wahr sein, daß wir 
uns freiwillig, ohne dagegen ei
nen Kampf aufzunehmen, uns von 
diesem prachtvollen Reichtum 
und unserem herrlichen Vermö
gen lossagen?!

Die Muttersprache Ist die 
Grundlage der Geisteskraft, der 
inneren Kultur, der InteUektuel- 
len, moralischen und staatsbürger
lichen Haltung des Menschen.

Die Lebensklugheit des Volkes 
offenbart sich klar und prägnant 
In verschiedenen Sprichwörtern 
und Redensarten: „Die Sprache 
Ist ein Pfad zum Herzen", „Je
mand Ist nicht aufs Maul gefal
len", „Lange Rede, kurzer Sinn", 
„Reden Ist Slloer, Schwelgen 
ist Gold", „Wes das Herz voll 
Ist, das gehet der Mund über", 
„Mit Fragen kommt man durch 
die Welt" usw.

Eine natürliche, gepflegte, 
schöne, saftige, wohHautende Re
deweise zählte man stets für ei
ne ausgezeichnete Gabe und ein 
Talent. Zu einem Menschen, der 
flink mit der Zunge und rede
gewandt ist, fühlt man sich hin- 
gezogen, dem hört man mit 
Interesse zu. Möge man einen 
Menschen noch so sehr nach sei
nen Gebähren einschätzen, aber 
wenn er eine schwere Zunge hat 
und sie noch stets verschluckt, 
oder sie Ihm In der Kehle stek- 
ken bleibt, so kann er damit nie
manden In Begeisterung verset
zen, für Ihn kann auch keiner In 
Leidenschaft entbrennen.

Ein jeder kann eine FüHe 
von solchen sprechenden Beispie
len anführen, z. B.: Ein äußerlich 
schöner Mensch, ob Frau oder 
Mann, aber wenn er (sie) zum 
Sprechen ansetzt, so Hegt in den 
Worten kein besonderer Zauber. 
Und im Gegenteil, wenn der Re
deteufel mal den Besitzer oder 
die Besitzerin eines unansehnH- 
chen oder sogar unschönen Äu
ßeren anpackt, so ist man durch 
seine interessante, geistreiche, 
gewürzte, temperamentvolle, zün
dende Rede bezaubert. Ja, eine 
wahrhaftig magnetische Gabe hat 
derjenige, der Rednerkunst be
sitzt.

„Belm Klugen bedarf’s nicht 
vieler Worte", „Ein gutes Wort 

sten Aufgaben — die Vorberei
tung von qualifizierten Lehrern 
für Mittel- und Hochschulen. Vie
le sind schon gestorben oder in 
den Ruhestand getreten. Hier ei
ne Reihe dieser Menschen: Prof 
Zacher (Irkutsk), W. Ekkert 
(Krasnojarsk), Prof. Dulson 
(Tomsk), V. Klein (Nowosibirsk). 
V. Wormsbecher (Nowokus
nezk), Prof. Jedig (Omsk), 
A. Kerbs (Tjumen), K. Welsch 
(Jelabuga), Prof. Klassen (Ufa), 
Prof. Pankraz (Minsk), Prof. 
Herd (Rostow), Hammermeister 
(Wologda), Helzenröder (Aba
kan), F. Bellendlr (Abakan), 
Prof. Wedel (Woronesh), Dr. 
Kronewald (Nishnl Tagll), Jäger 
(Charkow), Prof. Gurwltsch 
(Wladimir). Natürlich blieben 
mir lange nicht alle Im Gedächt
nis. Um Jeden dieser Meister 
sammeln sich Junge Kräfte, vie
le von Ihnen haben schon lange 
ihren Meister übertrumpft, sind 
Kandidaten, Dozenten und Dok
toren der Wissenschaft. Mit den 
meisten dieser Pädagogen trafen 
wir uns auf vielen wissenschaft
lichen Konferenzen und Sympo
sien, darunter auch Internationa
len. Jeden dieser Namen kann 
man In vielen Sammelbänden und 
Büchern zu Fragen der Germa
nistik und Methodik finden. Vie
le von Ihnen sind Autoren von 
Lehrbüchern und Lehrmitteln 
für Mittel- und Hochschulen. Al
so wieviel Deutschlehrer bereite
ten die Sowjetdeutschen vor In 
der Zelt, als es „keine Sowjet
deutschen gab"?!

Also können wir mit Recht 
und Grund konstatieren, daß die 
Sowjetdeutschen auch einen ent
scheidenden progressiven Einfluß 
auf den Prozeß der Erlernung 
der deutschen Sprache als Fremd
sprache In Mittel- und Hochschu
len ausübten. Die Pädagogen aus 
den Reihen der Sowjetdeut
schen erreichten merkliche Erfol
ge In der Entwicklung der Metho
dik des Unterrichts, so auch In 
der Schaffung von Lehrbüchern 
und Lehrmitteln.

So schafften und lebten die 
Sowjetdeutschen, nahmen akti
ven Anteil am Leben, erreichten 
merkliche Erfolge. Ihr Beitrag 
zur Entwicklung der Volksbildung 
ist nicht zu unterschätzen.

Friedrich EMIG 

findet einen guten Ort", sagt der 
Volksmund. Wahrscheinlich tritt 
edn Jeder Mensch in solch ein Al
ter. wo er die Lust verspürt, ein 
wenig an dem Stein der Welsen 
zu nagen. Heute möchte Ich mal 
meine eigenen Betrachtungen 
über die Lage unserer deutschen 
Mutterspache und die Situation 
um sie herum anstellen.

Unsere Muttersprache Ist für 
uns eine weite, schöne vertraute, 
aber zugleich auch noch eine weit
hin unbekannte Welt. In Ihr fin
de Ich für mich so viele bemer
kenswerte. nachahmungswürdige 
und erhabene Schätze wie In kei
nem anderen Quell.

Immer weniger gibt es So
wjetdeutsche. die Ihre Mutterspra
che noch voH beherrschen. Viele 
Leute sprechen ein Kauderwelsch 
— ein Mischmasch aus deutschen 
Mundartwörtern und Russisch. 
Viele haben ihre Muttersprache 
schon völlig eingebüßt. Darum be
wegt mich heute sehr das 
Problem der Erhaltung urid Be
wahrung unserer Muttersprache.

Die heutige Generation muß 
Jetzt die Rechnung für die vielen 
Verletzungen und Deformationen 
In der nahen Vergangenheit be
gleichen. Verschiedene Verze- 
rungen, Einschränkungen und die 
Willkür der Obrigkeit In der Jüng
sten Vergangenheit tragen ei
ne große Schuld daran, daß sich 
die Prozesse der Assimilation, 
der Einschrumpfung und der Ein
buße unserer Muttersprache be
schleunigen. Anderthalb Jahr
zehnte lang erschienen keine ein
zige Zeitung, kein einziges Buch, 
sogar keine Zeile Im mutter- 
sprachlichen Laut. Und das ganz 
wenige, was nach dem 1. Mal 
1957 erschien, war nur ein Trop
fen für den großen Bedarf der 
deutschen Bevölkerung. Jetzt 
aber haben wir schon ein ganz 
anderes Bild: Die sowjetdeutsche 
Presse wird schon von fast kei
nem jungen Menschen mehr ge
lesen. Die Zahl der Exemplare 
von „Neues Leben", „Freimd
schaft" und „Heimatliche Wel
ten" zeugt davon.

Mich wundert diese Tatsache 
noch deswegen, well wir uns davon 
fast freiwillig, ohne uns in den 
Kampf für die Erhaltung unseres 
herrlichen Vermögens — unse
rer Muttersprache — einzusetzen, 
lossagen. Oder haben wir so lan
ge unter unmenschlichen Bedin
gungen existieren müssen, daß 
wir schon nicht mehr den hellen 
Tag von der dunklen Nacht zu 
unterscheiden vermögen? Oder 
sind wir schon so an unsere eige
ne Stummheit gewöhnt, daß unse
re Artikulationsmuskeln schlaff 
geworden sind? In wenn ver
wandeln wir uns dann, wenn wir 
aUe das Deutsche verlernen 
werden? Ich denke, besser wie es 
der Dichter gesagt hat, kann es 
nicht ausgedrückt werden:

„...Ohne deinen Mutterlaut — 
gleichst

du wohl dem Schleierkraut, 
das der Wind von Ort zu Ort 
treibt, 
wenn’s hoffnungslos verdorrt." 

. (Hermann ARNHOLD)
Sehr erfreulich Ist es, daß in 

der letzten Zelt das nationale Be
wußtsein vieler Sowjetdeutschen 
erwacht. Immer mehr Leute fra

Dank fortschrittlicher Methoden
Tanja Abramenko, Woldemar 

Albertlnl und Alsulu Tulunbe- 
kowa sind erst neun Jahre alt, 
beenden aber dieser Tage schon 
die 3. Klasse In der Siedlung 
Krupskaja, Gebiet Taldy-Kurgan. 
Bald werden sie das Schullager 
besuchen. Jetzt wird aber Ihre 
Lehrerin Irina Deretscha Erzie
herin heißen.

Irina Deretscha arbeitet nach 
dem System von Schatalow und 

gen sich selbst und befragen die 
Vergangenheit, die Geschichte, 
forschen nach Ihrer Herkunft. 
Und das Ist gut so. denn das er
klärt uns unser hëutlges Dasein 
und deutet auch unsere Zukunft 
an. Der Mensch schaut sich um 
und erkennt, daß er nicht nur in 
dem Heben Heute wohnt; er 
kümmert sich darum schon heu
te — denn morgen kann es schon 
zu spät sein — um seine künfti
ge Geschichte. Ohne Mutterspra
che werden wir aber keine Zu
kunft haben! Viele von meinen 
Altersgenossen schämen sich so
gar, Deutsche zu sein, geschwei
ge denn deutsch zu sprechen. Das 
sind alles die Folgen des Büro
kratismus, sowie der Mißachtung 
der nationalen Bedürfnisse, der 
einseitigen Internationalen und 
patriotischen Arbeit. Jetzt ha
ben wir voll den Preis dafür, daß 
wir die Sprache nicht beherr- . 
sehen! Einer kennt nicht die Mut
tersprache, ein anderer das Rus
sische, ein dritter weder die erste 
noch dl^ zweite Sprache, so, wie 
es sich gebührt. Und das Ist nicht 
so sehr unsere Schuld wie unser 
Unglück.

Unsere Muttersprache Ist Jetzt 
unser Sorgenkind! Gott sei 
dank. Jetzt können wir offen 
über unsere Wunden und Proble
me reden. Manchmal bringen 
mich aber die Gedanken um das 
Schicksal unserer Mutterspra
che zur Verzweiflung. Sind alle 
Bemühungen um Ihre Existenz 
umsonst?! Es Ist ja klar, daß man 
das Interesse dafür unter der 
jungen Generation erst wecken 
muß. Und da muß man große Er
klärungsarbeit durchführen. 
Wohin Nötigung, Erpressung und 
Zwang in der geistigen Sphäre 
bringen, wissen wir unglückli
cherweise sehr gut. Nur aus eige
nem Antrieb kann man die Lie
be zur Sprache anpropfen. Da
zu muß man breite Massen heran
ziehen — die Erzieherinnen in 
den Kindergärten, die Mutter- 
sprachlebrer, die Eltern. Das ist 
keine Kampagne oder eine Ak
tion. im Gegenteil es ist eine 
mühselige, zeitraubende und lang
fristige Arbeit. Das Erlernen der 
Muttersprache Ist unablässig mit 
der patriotischen Arbeit und dem 
nationalen Bewußtsein verbunden. 
Ohne dieses nationale Bewußtsein 
und berechtigten Stolz auf seine 
Nation, auf unsere deutsche Mut
tersprache, unsere eigenständige 
Kultur und unsere 225jährige 
reiche Geschichte kann kein 
ternatlonalist erzogen werden /

Die langjährige Vorherrschaft 
der Bürokratie, die bürokrati
sche Einstellung zur Arbeit und 
zu den Menschen, zu ihren na
tionalen Bedürfnissen hat sich 
unweigerlich auch auf das Selbst
befinden unserer Sprache ausge
wirkt. Heute ist unsere Krank
heit akut zutage getreten.

Viele Menschen, die gegen
über dem Schicksal unserer Spra
che nicht gleichgültig sind, be- I 
sonders die Intellektuellen, vor "* 
aHern unsere Literaturschaf
fenden und Lefirër schlagen 
schon lange Alarm: Unsere Spra
che geht zurück!! Sie verschwin
det!

EJine besondere Rolle bei der 
Sanierung dieser schlimmen Si
tuation spielen wiederum vor al
lem unsere Literaturschaffenden, 
unsere Deutschlehrer. unser 
Deutsches Theater. Bel der gan
zen Bedeutung und Unersetzl’z'h- 
kelt dieser Menschen und J 
lektlve, braucht sei noch auf nie 
schlichte Wahrheit verwiesen, 
daß das Schicksal der Sprache 
und ihres Standes, von allen Ih
ren Trägern — den Sowjetdeut
schen — abhängt. Denn der Ge
stalter der Sprache ist das Volk 
selbst. Und das heißt — ein Jeder 
von uns.

Alexander SCHWABAUER

Lyssenkowa, daher verstehen es 
Ihre Schüler am besten zu lesen 
und zu zählen, und schreiben die 
besten schriftlichen Nacherzäh
lungen. Jede Stunde bei Irina 
Deretscha Ist für die Kleinen ein 
Erlebnis.

Auf dem Bild: Die Lehrerin 
Irina Deretscha mit ihren Schü
lern.

Foto: Wladimir Choloschnjuk
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Daheim in Rußland
Die lokalen Be- 

hörden betrachteten uns als billi
ge Arbeitskraft. Wir bekamen 
oft zu hören, daß wir unsere 
Schuld mit Arbeit sühnen müß
ten. Worin bestand sie aber, die
se Schuld? Etwa darin, daß wir
als Deutsche geboren wurden.
Jeden Tag hielt man uns vor:
.Vergeßt nicht, gegen wen das
Sowjetvolk kämpft'. Wir verga
ßen aber auch niemals, daß wir 
für die Front, für den Sieg arbei
teten."

Tragisches und Heroisches lag 
eng beieinander. Das Schicksal 
der Deutschen mußten die Kalmy
ken und Krimtataren, die Ingu
schen und die Tschetschenen tei
len...

Iwan SCHARF, Direktor des 
Geflügelkombln a t s Zellnograd, 
Held der Sozialistischen Arbeit:

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 92, 
95)

„Jede Woche mußten wir uns 
beim Kommandanten melden. 
Mehr als fünf Kilometer durften 
wir uns nicht vom Dorf entfernen. 
Wie erniedrigend das war! Ich 
haßte mich selbst für meinen Feh
ler. für meine Minderwertigkeit. 
Und wie oft rief man uns .Frit
zen' und .Faschisten'? Und den
noch gab es mehr gute Leute. 
Ich bin von Kasachen erzogen 
worden, und Ich danke diesen 
Menschen für ihre Güte, Ihre 
Wärme und Ihre Menschlich
keit."

Herold BELGER, Schriftstel
ler:

..Ich wurde noch In Engels ge
boren, aufgewachsen bin Ich aber 
am Ufer des Ischim, In einem klei
nen kasachischen Aul. Ich besuch
te dort eine kasachische Schule 
und wollte anschließend am Mos
kauer Institut für Internationale 
Beziehungen studieren. Wie soll
te Ich das aber, wo Ich nicht ein

mal das Kreisgebiet verlassen 
durfte. Ich erinnere mich, daß 
mein Vater Ende der 40er Jahre 
bei der Kreiskommandantur einen 
Passierschein bettelte, um mich 
ins Bezirkskrankenhaus zu brin
gen. well Ich erkrankt war. Wir 
hatten uns ausgemacht, In Anwe
senheit anderer nur russisch mit
einander zu sprechen. Wir bemüh
ten uns außerordentlich, aber er 
konnte seinen deutschen und Ich 
meinen kasachischen Akzent nicht 
verbergen. Das war günstiger, 
well man uns damals weder als 
Genossen noch Bürger, sondern 
ausschließlich als Zwangsumsled- 
ler behandelte."

Erst Im Dezember 1955 hob 
man die Zwangsumsiedlungsbe- 
stlmmung und die Kontrolle 
durch die Organe des Innenmini
steriums auf. In Barnaul wur
de die Zeitung ..Arbeit" heraus
gegeben. 1957 nahm In Moskau 

die Redaktion der zentralen 
deutschen Zeitung „Neues Le
ben", die Jetzt wöchentlich er
scheint. Ihre Tätigkeit wieder 
auf. Seit 1956 werden Deutsche 
wieder zum Wehrdienst einberu
fen. Seit 1957 wird Deutsch an 
den Schulen wieder als Mutter
sprache gelehrt. Diese Ereignisse 
nahmen sich angesichts der enor
men Veränderungen Im Land, das 
aus der Hypnose des Stalinismus 
zu erwachen begann, recht be
scheiden aus. Für die Sowjet
deutschen trugen sie aber einen 
ganz besonderen Sinn: sie wur
den wieder als vollberechtigte 
Bürger der UdSSR anerkannt.

A
* Im Altai und In Sibirien gibt 
es viele deutsche Siedlungen. 
Die meisten wurden Anfang des 
Jahrhunderts gegründet, als die 
Agrarreform Stolypins den deut
schen Kolonisten Neuland Im 
Osten zugänglich machte. Zu al
len Zelten unterschieden sich die
se Landwirtschaftsbetriebe durch 
Wohlstand und Stabilität. Wie 
sieht es heute aus?

Um eine Antwort auf diese 

Frage zu finden, fuhr Ich nach 
Podsosnowo zum Vorsitzenden 
des Kirow-Kolchos, zum Helden 
der Sozialistischen Arbeit Fried
rich Schneider. Grlschkowka mit 

'seinen typischen Mennonlten- 
bauten (Haus. Scheune. Stall und 
Garage unter einem Dach) hat
ten wir schon hinter uns gelas
sen. Einige Minuten später fuhr 
unser Jeep die breite, für eine 
Steppensiedlung typische, Haupt
straße von Podsosnowo entlang.

Hochdeutsch in der Schule?
,,Mlt Privilegien sind wir nie 

verwöhnt worden, aber alle Gä
ste, die uns hin und wieder be
suchen, sind erstaunt", sagte der 
Vorsitzende, der ohne Zeltverzug 
sofort ein sachliches Gespräch be
gann. ,,Da gibt es keine Geheim
nisse! Wir können nicht einfach 
so herumstehen. Das scheint uns 
Im Blut zu liegen. Auch die Um
stände ließen das nicht zu. Rings
um — die offene Steppe. Wer 
sich nicht kümmert, kommt um. 
Man muß sich Gedanken ma
chen, wie man sein Haus warm 
bekommt und dabei noch mit 
Brennstoff spart. Zur Not gesell

te sich der Elfer, der Inoffizielle 
Wettbewerb. Wenn einer ein gu
tes Haus gebaut hat, will ein an
derer ein besseres errichten."

Vieles hat sich Im Kolchos 
verändert, seit Friedrich Schnei
der vor 20 Jahren Vorsitzender 
wurde. Mit Hilfe der Bewässe
rungswirtschaft werden die Tler- 
zuchtfarmen mit ausreichend Fut
termitteln versorgt. Von allen 
Landwirtschaftsbetrieben Im Ray
on verfügt dieser Kolchos über 
die kleinste Nutzfläche, produ
ziert Jedoch das meiste Fleisch. 
Es Ist kein Zufall, wenn man in 
dieser Gegend oft zu hören be
kommt: Wenn ein Deutscher die 
Sache In die Hand nimmt, dann 
kann man beruhigt sein.

Im Schneiders Kolchos gibt es 
eine Getreidemühle, eine Wurst
fabrik, eine Ölmühle, eine Grau
penmühle und eine Brauerei. Ver
arbeitete landwirtschaftliche Er
zeugnisse lassen sich günstiger 
verkaufen. Hier gibt es auch ei
ne eigene Ziegelei, ohne die man 
nicht hätte bauen können. Gebaut 
wird viel: eine Produktlonshalle, 
wo Halwa hergestellt wird, eine 
Produktionsstätte für Elektroden 
und eine Bäckerei (um nicht trok- 

kenes Brot aus der Dutzende Ki
lometer entfernten Stadt holen zu 
müssen). Für die Frauen, die 
sonst Im Winter arbeitslos wä
ren, soll eine Produktionsabtel- 
lung für Kinderkonfektion einge
richtet werden. In der hiesigen 
Verkaufsstelle sind die Ladenti
sche nie leer.

Die zehnklasslge Oberschule, In 
die 500 Jungen und Mädchen 
gehen, wird als etwa völlig Nor
males angesehen. Und das auf 
dem Landl Neben der allgemein
bildenden Schule gibt es In der 
Siedlung eine Musikschule, eine 
Sportschule, eine Gemäldegalerie 
und ein Museum. Die nicht enden 
wollenden Dorfhochzelten schei
nen gang und gäbe zu sein.

,,Dle Erweiterung der Produk
tion", faßt mein Gesprächspart
ner zusammen, „garantiert uns ei
ne wachsende Zahl von Arbeits
plätzen. Die Kinder sind eine Ga
rantie dafür, daß sie nie unbesetzt 
bleiben."

Aus „Neue Zelt"
(Fortsetzung folgt)

An das Zentralkomitee der KPdSU
Am 12. Mal 1989 erklärte der 

Ermittlungsrichter der Staatsan
waltschaft der UdSSR N. W. . 
Iwanow im Fernsehen, im Kor- 
ruptlonsfall seien „die Namen 
neuer Politbüromltglleder aufge
taucht". Dabei wurde auch mein 
Name genannt. Diese Erklärung 
halte Ich für eine Provokation, 
für eine böswillige Erfindung. 
Sie wirft auf mich als Bürger und . 
Mitglied des ZK der KPdSU den 
Schatten des Verdachts, ein 
schweres Verbrechen begangen zu 
haben.

Es entsteht natürlich die Fra
ge, zu welchem Zweck das getan 
wurde. Von meinem Standpunkt 
aus zur Diskreditierung der jet
zigen Parteiführung und mit dem 
Ziel, politische Karriere zu ma
chen und sich der Verantwortung 
für schwere Vergehen bei den Er
mittlungen zu entziehen, deren 
N. W. Iwanow in zahlreichen 
Briefen von Bürgern beschuldigt 
wird.

Ich denke, sie werden mir zu
stimmen, daß solche verleumde- 
-ischen Anschuldigungen nicht 
<.iir meine Ehre und mein Anse
hen, sondern auch die Ehre und 
das Ansehen des Politbüros des 
ZK der KPdSU verletzen.

Außerdem möchte Ich auf fol
gendes aufmerksam machen. Be
kanntlich tat und tut die Presse 
viel für die Perestroika. Einige

Internationaler
Eisenbahner-Kongreß

Die Vervollkommnung des 
Tranportprozesses und die Stei
gerung der Arbeitsproduktivität 
auf der Eisenbahn sind das 
Hauptthema des am Montag In 
Moskau eröffneten 25. Kongres
ses der Internationalen Elsen- 
Kongreß-Verelnlgung (IEKV) 
nd des Internationalen 

-Bahnverbandes (IEV). Der Mi
nister für Eisenbahnwesen der 
UdSSR, Nikolai Konarjow, ver
las bei der Eröffnung des Kon
gresses eine Grußbotschaft des 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der UdSSR, N. Ryshkow, an die 
Teilnehmer des Forums, in der 
die wichtige Rolle des Eisen
bahntransports bei der Entwick
lung des allgemeinen Austau
sches und der Annäherung der 
Völker gewürdigt wird.

Die 400 Delegierten aus mehr 
als 40 Staaten werden Innerhalb 
von fünf Tagen auf Plenarsit
zungen, In Sektionen und Ar
beitsgruppen die jetzigen Mö
glichkeiten des weltweiten Ei
senbahnnetzes die Perspektiven 
seiner Entwicklung und die An
forderungen analysieren, die dar
an von den Kunden — Passa
gieren und Frachtbesitzern — 
gestellt werden. Die Arbeit des 
Forums wird mit der Vorberei
tung von Empfehlungen darüber 
abschlleßen, was jede Eisenbahn
organisation für die Sicherung 
des Erfolgs ihrer Tätigkeit tun 
soll. Diese Frage bewegt viele 
Eisenbahnbetriebe, insbesondere 
die zur Zelt unrentablen.

Zugleich hat der Eisenbahn
transport eine Reihe von Vortei
len, darunter den niedrigen 
Stromverbrauch und Verschmut
zungsgrad der Umwelt, sagte der 
lEKV-Präsident Emanuel Fla
chet. Um aber diese Vorteile

Direktübertragungen vom Kongreß 
der Volksdeputierten

Nach einer Vereinbarung mit 
dem Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR werden die 
Sitzungen des ersten Kongresses 
der Volksdeputlerten der UdSSR 
und die erste Tagung des neuge
wählten Obersten Sowjets der 
UdSSR vollständig Im zweiten 
Programm des Zentralen Fern
sehens und 1m Rundfunkpro
gramm „Majak" übertragen, 
wurde TASS vom Staatlichen 
Komitee der UdSSR für Fernse
hen und Runfunk mltgetellt.

Gesellschaft der Moskauer Zigeuner
Die Gründungskonferenz der 

Gesellschaft der Moskauer Zigeu
ner hat am Montag In der 
Hauptstadt stattgefunden. Das 
Ziel der Organisation Ist die Ent
wicklung der sozialen Aktivität 
der In der UdSSR ansässigen 
Zigeuner, die Deckung Ihres kul
turellen und geistigen Bedarfs, 
die Popularisierung der eigen
ständigen Kultur, die Herstel

Massenmedien haben leider ein
zelnen Ermittlungsrichtern der 
Staatsanwaltschaft und anderen 
Autoren von Publikationen brelte 
Möglichkeiten für die Verleum
dung von Menschen geboten, wo. 
durch sie Ihnen schon vor dem 
Prozeß Verbrechen anlasten, so
mit Millionen Bürger Irreführen 
und die öffentliche Meinung ge
gen diejenigen aufbringen, die 
sich nicht einmal In Untersu
chungshaft befinden.

Ich bitte das Politbüro des ZK 
der KPdSU um eine Überprü
fung dieser Fakten.

Ich möchte auch etwas anderes 
unterstreichen. Die Partei muß 
auch künftig Demokratie, Glas
nost und Kritik entwickeln, die 
Werktätigen in die reale Leitung 
der Gesellschaft einbeziehen und, 
gestützt auf die Gesetze, auf die 
Öffentlichkeit und die Arbeits
kollektive, Bürokratismus, Über
griffe und Korruption ausrotten, 
die Disziplin und Rechtsordnung 
festigen, kurz: Alles Notwendige 
tun, damit jeder Sowjetmensch 
frei arbeiten und leben kann.

Eine gewisse Gefahr stellt 
auch der zunehmende politische 
Karrierismus dar. Ich bin über
zeugt, daß man gegen ihn ent
schlossen ankämpfen muß.

Hochachtungsvoll
J. LIGATSCHOW

21. Mai 1989 

realisieren zu können, ist ein 
enges Zusammenwirken zwischen 
den Eisenbahnorganisationen ver
schiedener Länder erforderlich. 
Solche Formen wie dieses sollen 
zum Erfahrungsaustausch bei der 
Organisation der Beförderungen, 
zur Einführung neuer Technolo
gien Im Zweig, zur Sicherung 
des Internationalen superschnel
len Eisenbahnverkehrs und zur 
Lösung anderer Probleme bei
tragen.

Der Ort für den 25. Kongreß 
der IEKV und des IEV wurde 
nicht zufällig gewählt, Ist doch 
die Arbeitsproduktivität bei der 
Güterbeförderung auf der sowje
tischen Eisenbahn zwei- bis 
dreimal höher als In Westeuro
pa. Die Gesamtlänge der Eisen
bahnlinien der, UdSSR macht 
lediglich 12 Prozent des welt
weiten Netzes aus. Auf sie aber 
entfallen 53 Prozent des Inter
nationalen Eisenbahngüter
umschlags und ein Viertel der 
Personenbeförderungen.

Wie N. Konarjow mlttellte, 
geht die Ausarbeitung eines Pro
gramms der Modernisierung der 
sowjetischen Eisenbahnen Ihrem 
Ende zu, das auf die Jahre 1991 
— 2000 berechnet ist. Es setzt 
eine umfassende Einführung von 
Automatisierungsmitteln und 
Rechentechnik voraus. Firmen 
vieler Länder erklären sich be
reit, sich an der Realisierung des 
Programms zu beteiligen. Somit 
erklärt sich unter anderem das 
große Interesse für die Ausstel
lung „Sheldortrans ’89", die am 
,24. Mal auf dem experimentel
len Eisenbahnring in Stscherbln- 
ka bei Moskau eröffnet wird. 
Dort werden über 230 Firmen 
aus 20 Ländern ausstellen.

(TASS)

Ein Teil der Beratungen wird 
auch Im ersten Programm des 
Zentralen Fernsehens und Im 
ersten Unions-Rundfunk
programm ausgestrahlt.

Das Zentrale Fernsehen wird 
auch über die Satellitensysteme 
„Orbita" und „Wostok" senden.

Über die Hauptereignisse des 
Kongresses und der Tagung wer
den die ausländischen Rund- 
fünkhörer über alle Sendekanäle 
für das Ausland ausführlich In
formiert.

lung der freundschaftlichen Be
ziehungen zu Zigeunerorganisa
tionen Im Ausland sowie die 
Hilfe für alle, die Sprache, Ge
schichte, Traditionen und Folk
lore dieser Völkerschaft studie
ren wollen.

Mitglied der Gesellschaft kön
nen neben Zigeunern auch alle 
Sympathisanten werden.

(TASS)

ZF» A TV O K A. TVI A
Appell

der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrags 
an die Mitgliedsstaaten des Nordatlantischen Bündnisses

Die Teilnehmerstaaten des War
schauer Vertrages — die Volks
republik Bulgarien, die Ungari
sche Volksrepublik, die Deutsche 
Demokratische Republik, die 
Volksrepublik Polen, die So
zialistische Republik Rumänien, 
die Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken und die Tsche
choslowakische Sozialistische Re. 
publik — wenden sich an die Mit
gliedstaaten des Nordatlanti
schen Bündnisses am Vorabend 
Ihres Gipfeltreffens mit dem Auf
ruf, die neuen Realitäten der heu. 
tlgen Welt einzuschätzen und die 
sich gegenwärtig bietende Chan
ce zu nutzen, die Folgen des 
„kalten Krieges" in Europa und 
in der Welt vollständig zu über
winden.

Die Nachkriegsperiode In der 
europäischen Geschichte war für 
alle nicht leicht. Die Zusam
menarbeit Im Kampf gegen den 
Faschismus im Namen der Frei
heit und Unabhängigkeit der Völ
ker, die In den Jahren des zwei
ten Weltkrieges bestand, wurde 
von der Konfrontation abgelöst. 
In Europa entstanden zwei mili
tärisch-politische Bündnisse. Es 
kam zur Anhäufung immer per
fekterer und zerstörerischer Waf
fen.

Die vergangenen Jahrzehnte 
haben mit aller Deutlichkeit ge
zeigt, daß eine solche Entwick
lung die Sicherheit In ganz Euro
pa untergräbt und die Gefahr ei
nes nuklearen Konfliktes erhöht. 
Diese Erkenntnis trug zur Her
ausbildung des gesamteuropäi
schen Prozesses bei, an dem die 
Staaten Europas, die USA und 
Kanada mltwlrken. Sein Sinn be
steht darin, die militärische Kon
frontation zu beseitigen und die 
Sicherheit durch gemeinsame An
strengungen auf dem Wege des 
Dialogs, der gegenseitigen Ver
ständigung und der gegenseitig 
vorteilhaften Zusammenarbeit auf 
der Grundlage der völligen 
Gleichberechtigung, der Ach
tung der nationalen Unabhän
gigkeit und Souveränität, der 
Nichteinmischung In die Inneren

Die Stadt braucht 
ihre U-Bahn...

Es unterliegt keinem Zweifel, daß das 
Auto das verbrelteste Verkehrsmittel der 
Amerikaner Ist. Und dennoch wäre es bei 
der unglaublichen Dichtheit des Verkehrs
stroms und den nervenauftreibenden Stok- 
kungen In den Hauptverkehrszeiten schwer 
vorzustellen, was auf den Straßen New- 
Yorks, der größten Stadt der USA, ohne die 
U-Bahn, hier „Sybway" genannt, vor sich 
gehen würde.

Das zentrale Dispatcherpult der U-Bahn 
Ist mit Elektronentechnik ausgerüstet. Sie 
wird von den erstklassigen Fachleuten ge
steuert.

Um Ordnung zu halten, gibt es da eine 
Formation der Transportpolizei aus 4 000 
Mitarbeitern. Arbeit gibt es hier genug: 
Fast alle anderthalb Minuten laufen Nach
richten über verschiedene Verletzungen ein.

Es gibt auch andere Probleme. Die Fi
nanzkrise, die Instandhaltung des Wagen
parks, der durch Vandalen und Rowdys ge
schädigt wird, die Überbelastungen der 
Elektroenergienetze, die mit den Hauptver
kehrszeiten verbundene Schwierigkeiten, Fra
gen der Arbeitsbedingungen von Tausenden 
der U-Bahnfachkräfte.

Und doch verliert die Leitung der Ver
kehrsverwaltung New-York Ihren Optimismus 
nicht, sie bemüht sich, soweit es möglich Ist, 
wunde Punkte zu beseitigen, da sie doch 
weiß, daß die Stadt die U-Bahn wie früher 
benötigt.

Unsere Bilder: Die Wagen der New-Yor
ker U-Bahn. Die Leitung des Verkehrswe
sens hofft, den Wagenpark In nächster Zu
kunft erneuern zu können. Es sei bemerkt, 
daß der Preis eines Wagens, der mit Kli
maanlagen versehen ist, eine Million Dollar 
beträgt. Vom zentralen Dispatcherpult der 
New-Yorker U-Bahn aus kann man sich mit 
einem beliebigen Elektrolokführer verbin
den. An der Elektronenschautafel vor dem 
Fahrdienstleiter ist Jedes Gleis durch eigene 
Farbe markiert. Alle Meldungen über die 
Gleis- und Wagendefekte laufen hier, beim 
Hauptfahndlenstlelter ein.

Fotos: TASS

Angelegenheiten und aller ande
ren Prinzipien der Schlußakte 
von Helsinki und der allgemein 
anerkannten Normen des Völ
kerrechts zu festigen.

Die sowjetisch-amerikanische 
Vereinbarung über die Beseiti
gung der Raketen mittlerer und 
kürzerer Reichweite und die 
Fortschritte bei der Festigung des 
Friedens und der Regelung re
gionaler Konflikte bieten günsti
ge Möglichkeiten, die Zusam
menarbeit zwischen den Staaten 
und Vödkern auszubauen. Zu
gleich bleibt die Internationale 
Lage kompliziert und widerspüch- 
llch. Eine grundlegende Wen
de zum besseren ist noch nicht 
eingetreten.

In dem Bestreben, die fort
bestehende Teilung Europas In 
einander gegenüberstehende Ml- 
lltänblöcke zu überwinden, tre
ten die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages für die 
gleichzeitige Auflösung der bei
den militärisch-politischen Bünd
nisse—und als ersten Schritt ih
re r militärischen Organisa/ 
tlonen — ein, um dabei voranzu
kommen, könnten die Teilnehmer
staaten des Warschauer Vertra
ges und die Mitglieder des Nond- 
atlantlschen Bündnisses nach We
gen suchen, um auf militärische 
Konfrontation zu verzichten, das 
Zusammenwirken der Staaten un
abhängig von ihrer Zugehörigkeit 
zu diesem oder Jenem Bündnis 
zu entwickeln und ein Europa des 
des Friedens und der Zusammen
arbeit bei völliger Achtung der 
hier bestehenden politisch-territo
rialen Realitäten zu errichten.

Die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages sind der 
Meinung, daß die Realitäten der 
Welt von heute eine neue Si
cherheitskonzeption erford e r n. 
Die Sicherheit muß gegenseitig 
und ungeteilt sein, begründet 
auf einer kontinuierlichen Ver
minderung der militärischen 
Konfrontation und der Reduzie
rung der Rüstungen bis zur voll
ständigen Liquidierung der Ge

fahr des Ausbruchs eines Krie
ges, indem die Mittel und Poten
tiale für seine Führung selbst 
beseitigt werden. Der Abrüstungs
prozeß, der die Festigung des 
Vertrauens sichert, muß den ge
samten Komplex der Europa be
rührenden Streitkräfte — Land-, 
Luft- und Seestreitkräfte — und 
aller Waffen — der konven
tionellen, nuklearen und chemi
schen — umfassen. Das wird es 
ermöglichen, zu echter militä
risch-politischer Stabilität zu ge
langen.

Eine entscheidende Rolle in 
diesem Prozeß kommt den Wiener 
Verhandlungen über konven
tionelle Streitkräfte und ver
trauens- und sicherheitsbildende 
Maßnahmen in Europa zu. In Ih
rem Kontext Ist eine Reihe 
grundlegender Probleme zu lösen 
— die Streitkräfte auf ein Niveau 
zu reduzieren, das für die Ver
teidigung ausreichend ist, die 
Militärdoktrinen und ihre mate
riell-technische Ausgestaltung zu 
erörtern, die entstandenen Kli
schees und Entstellungen in der 
Sicht aufeinander zu beseitigen 
und einen Mechanismus des kon
struktiven Zusammenwirkens in 
Gang zu setzen.

Die Teilnehmerstaaten des War
schauer Vertrages erinnern an 
ihre Vorschläge, die auf eine we
sentliche Reduzierung der Streit
kräfte und konventionellen Rü
stungen bei entsprechender Ver
minderung der Militärausgaben 
gerichtet sind.

Die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages unterstüt
zen die von der Sowjetunion in 
die Wiener Verhandlungen ein
gebrachten zusätzlichen Vor
schläge über die radikale Redu
zierung der Rüstungen und Streit
kräfte beider Bündnisse bis 
1996/1997.

Die Teilnehmerstaaten des War
schauer Vertrages bekräftigen 
ihre Vorschläge über regionale 
Maßnahmen zur Verringerung 
der Möglichkeit eines Überra
schungsangriffes, zur Erhöhung 
des Vertrauens und zur Festi

gung der Sicherheit in den ver
schiedenen Zonen Europas.

Sie halten es für notwendig, 
in den Abrüstungsdialog alle 
Mittel der Kriegsführung, die 
bisher nicht erfaßt sind, einzu
beziehen. In diesem Zusammen
hang bekräftigen die verbünde
ten Staaten ihren Vorschlag, ge
sonderte Verhandlungen zu den 
taktischen Kernwaffen aufzuneh
men und unverzüglich spezielle 
Konsultationen für ihre Vorbe
reitung zu beginnen. Sie un
terstützen den Beschluß der 
UdSSR, 1989 einseitig vom Ter
ritorium der verbündeten Staa
ten 500 Gefechtsköpfe taktischer 
Nuklearmittel auf ihr Territorium 
zurückzhverlegen, sowie die von 
Ihr zum Ausdruck gebrachte Be
reitschaft, im Zeitraum 1989 bis 
1991 sämtliche nukleare Muni
tion vom Territorium ihrer Ver
bündeten abzuziehen, vorausge
setzt, daß ein analoger Schritt 
seitens der USA erfolgt.

Die Notwendigkeit ist heran
gereift, den Verhandlungsprozeß 
auch auf die Seestreitkräfte und 

Jhre Rüstungen auszudehnen. Da. 
*bei sollte damit begonnen wer
den, diese in die vertrauensbil
denden Maßnahmen einzubezie
hen.

Sie erachten es auch als wich
tig, keine Schritte zu unterneh
men, die den Verhandlungspro
zeß komplizieren und dem Wett
rüsten einen neuen Impuls verlei
hen könnten, sei es auch unter 
dem Vorwand der Modernisie
rung.

Zu wachsendem Vertrauen zwi
schen den Staaten und zu höhe
rer gegenseitiger Sicherheit wür
de auch die allseitige Ent
wicklung der Zusammenarbeit in 
anderen Bereichen der zwi
schenstaatlichen Bezlehun gen 
beitragen. Nicht nur Europa, son
dern der ganzen Welt würde es 
zum Nutzen gereichen, günstige 
Bedingungen für die Entwick
lung der Zusammenarbeit auf 
den Gebieten Wirtschaft, Han
del, Wissenschaft und Technik, 
ökologische Sicherheit sowie im 

Bereich der Menschenrechte und 
der menschlichen Dimension bei 
Achtung der Souveränität der 
Staaten und der Nichteinmi
schung in ihre Inneren Angele
genheiten zu schaffen.

Ein wesentlicher Faktor für 
die Gesundung der internationa
len Lage konnte eine Verständi
gung zwischen den Staaten bei
der Blöcke darüber sein, Zurück
haltung gegenüber regionalen 
Konflikten zu üben und insbe
sondere auf Schritte zu verzich
ten, die geeignet sind, die Situa
tion zu verschärfen. Sie könnten 
auch bei der Regelung der ver
schiedenen Konflikte Zusammen
arbeiten. Es wächst das Erfor
dernis, durch gemeinsame An
strengungen den Handel mit Waf
fen einzuschränken. Eine bedeu
tende Aufgabe ist es, die Sicher
heit der Handelswege zu Wasser 
und in der Luft zu gewährleisten 
und in diesem Zusammenhang die 
Konzentration der Sèe- und Luft
streitkräfte in den Jeweiligen Ge
bieten zu verringern und ihre 
Aktivitäten zu beschränken.

Notwendig sind ein enges 
Zusammenwirken und koordinier
te Bemühungen im Kampf gegen 
den internationalen Terrorismus 
und den Drogenhandel.

Eine beträchtliche Rolle bei 
der Beseitigung des Mißtrauens 
zwischen den Staaten des War
schauer Vertrages und des Nord
atlantischen Bündnisses könnten 
Beziehungen auf militärischer 
Ebene spielen. Insbesondere der 
Informationsaustausch über Vor
schläge und Initiativen, Fragen 
der Kürzung der Militärbudgets, 
die Erörterung der Militär
doktrinen und der Austausch von 
Militärdelegationen.

Die Teilnehmerstaaten des War
schauer Vertrages wenden sich 
an die Staaten des Nordatlanti
schen Bündnisses mit dem Vor
schlag, zwischen beiden Bündnis
sen Beziehungen des politischen 
Dialogs sowie Kontakte zwi
schen ihren Repräsentanten auf
zunehmen.

Die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages sind be
reit, Gegenvorschläge der Mit
gliedstaaten des Nordatlantischen 
Bündnisses aufmerksam zu prü
fen, um die sich in den Bezie
hungen zwischen den Staaten 
abzeichnenden positiven Tenden
zen zu fördern. Sie rufen zu 
gemeinsamen Handeln auf, um 
die dynamische Entwicklung und 
die allgemeine Prosperität unter 
den Bedingungen der Unabhän
gigkeit, der Stabilität und des 
Friedens In Europa und in der 
ganzen Welt zu gewährleisten.

Der einzig reale Weg
Die Loya Jirga hat in der afghanischen Haupt

stadt die Arbeit beendet. Die Delegierten aus ver
schiedenen Provinzen des Landes sprachen sich 
einmütig dafür aus. neue Wege zur schnellstmögli
chen friedlichen politischen Regelung des afghani
schen Konfliktes zu suchen, und der pakistanischen 
Soldateska Widerstand zu leisten, die die Souve
ränität, die territoriale Integrität und die politische. 
Unabhängigkeit der Republik Afghanistan be
droht.

Das Forum verabschiedete eine Resolution, in 
der unterstrichen wird, daß die Politik der na
tionalen Aussöhnung, wie sie die Regierung Af
ghanistans betreibt, der einzig reale Weg zur Her
stellung des Friedens und der Sicherheit Afgha
nistans sowie zur Beendigung des Bruderkrie
ges Ist. Die Loya Jirga billigte die Tätigkeit der 
Regierung zur Abwehr der Aggression der paki
stanischen Soldateska, besonders während der drei 
Monate, die seit Verhängung des Ausnahmezustan
des 1m Lande vergangen sind. Sie beschloß, den 
Ausnahmezustand um sechs Monate zu verlängern. 
Für den Fall, daß sich die Situation nach dieser 
Frist nicht normalisiert hat, erhielt der Präsident 
das Recht, den Ausnahmezustand selbständig, ohne 
Einberufung der Loya Jirga um weitere sechs Mo
nate zu verlängern.

Die Loya Jirga richtete eine Botschaft an den 
Generalsekretär des ZK der KPdSU und Vorsitzen
den des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, M. S. Gorbatschow. Darin wird unter an
derem festgestellt, daß das afghanische Volk stän
dig die Unterstützung und Hilfe der Sowjetunion 
fühlt, die auf die schnellstmögliche Herstellung 
des Friedens In Afghanistan und auf die Heilung 
der vom Krieg geschlagenen Wunden gerichtet Ist.

in einer Botschaft an USA-Präsidenten George 
Bush wird die Administration aufgefordert, Ihre 
Afghanistan-Politik zu überprüfen und zu verän
dern und die als Garantiemacht der Genfer Ver
einbarungen übernommenen Verpflichtungen zu 
erfüllen.

Weitere Botschaften wurden an die Führungen 
Chinas, Irans und Indiens, an den Generalsekretär 
der UNO, an den Vorsitzenden des Exekutivko
mitees der PLO, den Vorsitzenden der Organisa
tion der Islamischen Konferenz, den Vorsitzenden 
der Bewegung der Nichtpaktgebundenen, an den 
Generalsekretär der Liga der Arabischen Länder, 
an das Europäische Parlament, die Interparlamen
tarische Union und an das Parlament Pakistans mit 
der Bitte geschickt, für die Normalisierung der La
ge In Afghanistan zu wirken, die Gefahr einer be
waffneten Aggression von außen abzuwenden
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Im Rampenlicht der Laienkunstschau
Noch vor einem Jahr konnte 

man im Rayon Ordshonlkldsew- 
skoje hören: ..Es ist ein Mißver
ständnis! Auf der Rayonlaien
kunstschau gab es mehr deutsche 
Programmnummern als kasachi
sche und russische". Dabei schie
nen die Veranstalter der Laien
kunstschau sich für Ihr Verse
hen, die Dinge dem Selbstlauf 
überlassen zu haben, zu entschul
digen, denn das Streben, alles 
zu regeln und mit Prozenten zu 
berechnen, war groß. Alle An
strengungen wurden nicht auf 
die Erhönung des künstlerischen 
Niveaus und die Entfaltung der 
Talente der Laienkünstler gerich
tet, sondern darauf, das Verhält
nis der Programmnummern nach 
Genres und Zielsetzungen auszu- 
glelchen.

Ein anderes Herangehen war 
in diesem Jahr zu verzeichnen. 
Für die Zelt der Laienkunstschau 
wurden die Kollektive über die 
der Wirtschaftsabteilungen und 
Kulturhäuser der Zentralsledlun- 
gen verteilt. Man wählte die be
sten Nummern aus, von denen 
dann die ansprechendsten für die 
Gebietsschau bestimmt wurden.

Der dritte Platz unter den 
Abteilungskollektiven wurde den 
Laienkünstlern aus dem Dorf 
Tschebendowka — einer Abtei
lung des Thälmann-Sowchos — 
zugesprochen. Aus seinem großen 
und Inhaltsreichen Programm

Entlang
Tschardshou bedeutet „Vier 

Durchflüsse" Wahrscheinlich 
existierten hier früher vier 
Hauptbewäss erungsgräben 
(Aryks); daher auch der Name.

Die Stadt (früher Amul) schaut 
auf eine ereignisreiche Geschich
te zurück. In der Antike zogen 
die Krieger Alexander von Make
donien durch dieses Land, das 
später zum Grlechisch-Baktrl- 
schen Reich gehörte — und dann 
zum Kuschan-Staat...

Im Mittelalter verlief hier ei
ne der wichtigsten Handelsstra
ßen, die Ma wara a n-Nahr und 
China mit den Ländern des 
Nahen Ostens, Choresmiens und 
dem Wolgagebiet verband.

Ma wara a n-Nahr (das Ge
biet des heutigen Mittelasiens 
und Kasachstans) bedeutet im 
Persischen „das Land Jenseits 
des Flusses''. Darunter ist das 
Gebiet nördlich des Amu-Darja 
gemeint.

Tschardshou Ist zwar eines 
der größten Industrie- und Kul
turzentren Turkmeniens, doch 
vergeblich wird man hier nach 
alten historischen Bauten suchen. 
Fährt man aber mit einem Auto 
unweit den Amu-Darja entlang 
in Richtung der Stadt Kerki, 
fühlt man sich wie In einem Frei
lichtmuseum. Links und rechts 
der asphaltierten Straße zeigen 
sich in kurzen Abständen Reste 
alter Festungsmauern, einsam 
stehende zerfallene Mausoleen, 
Friedhöfe...

Die gelbe Farbe prävallert: 
gelb sind die Bauten und gelb 
ist der Wüstensand, der viele 
Bauten teilweise vergraben hat. 
Nur dort, wo Siedlungen sind, 
freut saftiges Grün das Auge.

In Astana-Baba, etwa 11 Kilo
meter von Kerki, mache Ich halt. 
Hier befindet sich eine Gruppe 
von sehenswerten Baudenkmä
lern, unter denen sich besonders 
das Mausoleum des Alamberdara 
(1005) auszeichnet. Ein kleiner 
quadratischer Raum, dessen Fas
saden bogenförmige Nischen und 
kunstvoll gestalteter Ziegeldekor 
schmücken, wird von einer fla
chen Kuppel gekrönt. Die Be
völkerung nennt diesen Grabbau 
,,Alamberdara-Masar" auch „Ma- 
sar.Grabmal", „Alamberdara" — 
heißt „Fahnenträger". er war

Wie werden Sie bedient? •

Dorfkonditorei
Für die Einwohner der Neu

landmetropole Ist es schon ein 
Gewohntes, die Dienste der örtli
chen Kochkünstler, Bäcker und 
Konditoren In Anspruch zu neh
men. Auch die Sowchose „Nowo- 
alexandrowskl" und „Nowo- 
Ischlmskl" sind nicht nur Ihren 
Leuten, sondern auch1 den zahl
reichen Gästen durch das 
schmackhafte, duftige Brot, das 
hier gebacken wird, bekannt. 
Das Sonnenblumenöl des Sow
chos „Jerkenschlllkskl" sowie die 
Wursterzeugnisse des Sowchos 
„Dwuretschny" untersche Iden 
sich von allen anderen und sind 
besonders gefragt.

Neulich hat auch In der Sied
lung Dshanglskuduk, der Zentrale 
des Sowchos „Krasnojarskl", ein 
kulinarisches Geschäft mit Pro
duktionsabteilung für Halbfertig, 
gerlchte seine Pforten geöffnet. 
Die Einrichtung wurde In einem 
hellen und geräumigen Gebäude 
Im Zentrum der Siedlung unter
gebracht: nebenan Ist ein Cafe.

In kurzer Zelt haben sich die 
Kochkünstler aus Dshanglskuduk 

bot dieses Kollektiv auf der Lai
enkunstschau des Gebiets die In
szenierung ,,Meln Barg" und das 
deutsche Volkslied ,,Drunten Im 
Tale". Gerade diese Programm
nummern bekommen die höchste 
Einschätzung der Jury.

Was sind die Ergebnisse die
ser Laienkunstschau? Es Ist vor 
allem bemerkenswert, daß die 
Zuschauer deutscher Nationalität 
wie übrigens auch die der ande
ren Nationalitäten, ein großes 
Interesse für die nationale Kunst 
und besonders für Ihre Grundla
ge — die Folklore, aufweisen. 
Andererseits wurde es abermals 
offensichtlich, daß die deutsche 
nationale Kultur, obwohl sie In 
Ihrer Entwicklung langjährig ge
hemmt, wurde, sich Im Rayon Or- 
dshonlkldsewskoje noch In solchen 
alten deutschen Dörfern Schunkur- 
kul und Tschebendowka erhalten 
hat. Gerade hier, In den Familien, 
wo es noch ältere Leute gibt, kann 
man sich halbvergessene Lieder 
und Reigen anhören, sie auf- 
zelchnen und der Jüngeren Ge
neration weltergeben.

Die Enthusiasten der Popula
risierung der Volkskunst — und 
die Folklore hält sich nur durch 
Enthusiasmus — zeichneten ei
nige solcher Lieder auf, übten 
sie ein und boten sie dann Ihren 
Dorfgenossen und darauf auch 
den Einwohnern des Rayonzen

des Amu-Darja
einer Überlieferung nach Feldherr 
des Kalifen All.

Die Legende lautet: Einstmals 
litt ein Trupp Alamberdaras In 
der Wüste stark an Durst. Alam
berdara machte sich auf den Weg, 
um einen Brunnen zu suchen und 
bat seine Krieger nachts, ein 
Feuer anzuzünden, um sich nicht 
zu verirren. Alamberdara fand 
Wasser, kam aber aus Versehen 
zum Lagerfeuer seiner Feinde und 
wurde getötet. Am nächsten Tag 
gelang es Alamberdaras Trupp, 
den Leichnam zurückzuerobern 
um Ihn dann m einem speziell 
errichteten Mausoleum zu bestat
ten. In Wirklichkeit aber be
finden sich hier die Überreste des 
letzten Vertreters der Samanlden, 
der 1005 aus dem Hinterhalt ge
tötet wurde.

Etwa 2—3 Kilometer weiter, 
gleichfalls am Rande der Straße, 
befindet sich ein Komplex von 
Bauten, der den Namen Astana- 
Baba trägt oder der Brüder Sald- 
All und Suweid-All (Astana — 
Gruft mit Kuppel, Baba — Hei
liger).

Man erzählt, daß vor etwa 400 
Jahren Suwelda, die einzige 
Tochter des Herrschers von Balch, 
unerwartet verstarb. Der betrüb
te Vater Heß ein Mausoleum un
ter Leitung der besten Baumei
ster aus Buchara und Samarkand 
errichten, doch kurz nach Been
digung des Baues stürzte das 
Mausoleum zusammen. Man bau
te ein neues, doch es fiel gleich
falls zusammen, auch ein drittes. 
Nur-Ogly, so hieß der Vater, 
verzweifelte und wußte nicht, 
was er machen sollte. Im Traum, 
aber erschien ihm ein ehrwürdi
ger Greis, der Ihm den Rat gab, 
Wasser und Sand aus Mekka zu 
holen und dieselben mit Lehm 
zu vermischen, der für den Bau 
eines neuen Mausoleums be
stimmt war.

Nur-Ogly folgte dem Rat, und 
erst dann gelang es, den Bau zu 
beenden. Im selben Mausoleum 
fand er später selbst ewige Ru
he neben seiner Tochter.

Der Masar Astana-Baba Ist 
ein Komplex mit vier Kuppeln, 
bestehend aus dem Grabmal der 
Brüder Said-All und Suweid-Ali, 
die mit dem Mausoleum ihrer 
Frauen verbunden Ist, einem 

unter den Bewohnern der Umge
bung einen guten Ruf verschafft. 
Kein Wunder auch: Wer einmal 
die Erzeugnisse dieser Meister 
gekostet hat, wird allein Lobwor
ten zustimmen. Kringel, Quark
kuchen, Schaumgebäck, Torten, 
Fladen und andere Süßigkeiten 
schmecken wirklich vortrefflich 
und werden in Nu vergriffen. 
Um so mehr, als es hier im Cafe 
sehr gemütlich Ist. Da kann man 
In Ruhe eine Tasse Kaffee trin
ken, sich mit Freunden unter
halten. Das Cafe bleibt nie leer. 
Nicht nur Einwohner von Dshan
glskuduk sind hier Stammgäste. 
Da kann man Kunden aus Nach
bardörfern, ja sogar aus Zellno
grad antreffen.

Wer sind die Kochmeister die
ser Anstalt, die so populär gewor
den sind? Es sind vier Frauen: 
Rosa Buchmiller, Maria Fink, 
Olga Herdt und Lydia Fink.

„Eis gibt bei uns da gar keine 
Geheimnisse", meint Rosa Buch
miller. „Niemand von uns hat 
Spezialausbildung bekom men. 
Wir machen alles so, wie wir es 

trums dar. Die Initiative zeigten, 
wie auch zu erwarten war, die 
Vertreter der Dorflntelllgenzt 
Die Erzieherin der sechsjährigen 
Kinder in der örtlichen Acht
klassenschule und künstlerische 
Leiterin der Folklorengruppe 
Emilie Reusch, der Leiter des 
Dorfklubs, Akkordeon- und Ba- 
janspieler Juri Riss, die Biblio
thekarin Vera Erbes. Zusammen 
mit Ljubow Bittdorf und Helene 
Mettche singen sie die deutschen 
Volkslieder ,,Du, du liegst mir 
im Herzen", „Der Wunderarzt". 
„Die Heimat", „Schatz, ach 
Schatz".

Während unseres Gesprächs 
bat Ich Emilie Reusch, über Ihre 
Schwierigkeiten und Probleme 
zu erzählen. Sie konnte sich 
über die Sowchosleltung nicht 
beklagen. Im Gegenteil, die Lai
enkunst wird allseitig unterstützt: 
Eis wurde die nötige Summe für 
die Kostüme bereltgestellt, ein 
Akkordeon gekauft.

„Die größte Schwierigkeit", 
erzählt Emilie Reusch, „Ist der 
ständige Zeitmangel. Die Dorf
bewohner haben immer keine 
Zeit. Im Sommer sind es die 
Feldarbeiten, die Ihnen die gan
ze Zelt rauben, Im Winter fordert 
das Vieh viel Pflege und zwei
tens gibt es nur wenig Männer, 
die sich mit Laienkunst beschäfti
gen wollten, und das setzt das 
künstlerische Niveau unserer

Saal, einer Moschee, einer soge
nannten Dlwan-Chana, einem 
Korridor und Hof.

Die Moschee und die Dlwan- 
Chana sind der älteste Bau dieses 
Komplexes und stammen aus 
dem 12. Jahrhundert. Die ande
ren Bauten sind späterer Her
kunft.

Noch vor kurzer Zelt erfreute 
sich das Mausoleum Astana-Baba 
großer Beliebtheit. Dem Glauben 
nach konnten hier Geisteskranke 
gehellt werden.

In der Dlwan-Chana („Zimmer 
der Irrsinnigen") wurden die 
unglücklichen Menschen zur 
„Heiligung" ah einen Pfahl ge
kettet und mußten hier oftmals 
Tage, Wochen und Monate ver
bringen.

In das Mausoleum der Frauen 
Ubelda und Suwalda war Eintritt 
für Männer verboten. Es wurde 
von Frauen besucht, die an Un
fruchtbarkeit litten, oder ihre 
Kinder hellen wollten, die vom 
„bösen Blick" behext waren.

Höchstwahrscheinlich wurde 
der Komplex zu Ehren eines 
hochgeachteten Geistlichen er
baut, dessen Namen unbekannt 
geblieben Ist. Mausoleen für welt
liche Persönlichkeiten werden 
gewöhnlich nicht von Pilgern 
und Kranken besucht.

Im allgemeinen widersprach 
die Einrichtung von Grabmalen 
den ursprünglichen Positionen 
des Islams, der sie verbot. Und 
zwar sah man In Ihnen die Über
bleibsel neidischer Ritten, gegen 
die angekämpft wurde. Der 
rechtgläubige Mohammedaner 
»te sich mit einem elnfa- 

rab, In dem der Tote, In 
ein Leichentuch gewickelt, beige
setzt wurde. Nur ein kleiner 
Sandhügel erinnerte daran, daß 
hier ein Verstorbener liegt.

Erst später wurden prunkvolle 
Grabstätten errichtet, meistens 
für die herrschende Klasse, um 
mit Hilfe von architektonischen 
Mitteln die Größe und Erhaben
heit derselben zu demonstrieren. 
Die Geistlichkeit war am „Kulte 
der Heiligen" Interessiert, denn 
die vielen Pilger, die die Wall- 
fahrtsstätten besuchten, brachten 
Geld.

Henry LEWENSTEIN 

zu Hause, bei unseren Müttern 
und Omas gelernt haben."

Daher auch Ihr Erfolg. Jeder 
kennt gut den Unterschied zwi
schen „Selbstgebackenem" und 
den „Massenerzeugnissen". Und 
die Frauen aus Dshanglskuduk 
bemühen sich gerade darum, daß 
Ihre Erzeugnisse „wie zu Hau
se" schmecken.

„Wir könnten auch mehr lei
sten", berichtet Olga Herdt über 
Ihre Probleme. „Das Sortiment 
der Erzeugnisse sowie Ihre Qua
lität könnten viel mannigfaltiger 
und besser sein, wenn es diese 
allbekannten .Schwierigkeiten’ 
nicht gäbe."

Es stellte sich heraus, daß un
ter „Schwierigkeiten" die schlech
te Zustellung von Produkten, 
die zum Backen und Kochen nö
tig sind, gemeint war. Was kann 
man schon ohne Zucker, Kakao, 
Kaffee, Vanille und andere Zuta
ten in einer Konditorei anfan
gen?

Und doch verstehen es die 
Dorfkonditoren, durch Ihre flei
ßige und unternehmungslustige 
Tätigkeit Ihren Landsleuten 
Freude zu bereiten und den Be
darf nach Gebäck und Halbfertig
gerichten zu decken.

Dafür gilt Ihnen auch der In
nigste Dank ihrer Landsleute.

Leo ARENDT

Gebiet Zelinograd

Darbietungen herab". Wegen der 
Überlastung der Männer In der 
Wirtschaft kann sich auch die 
Tätigkeit des Bühnenzirkels 
nicht entfalten. Die Leiterin des 
Zirkels Helene Mettche, Lehre
rin für deutsche Muttersprache, 
Ist aus diesem Grunde gezwun
gen, Bühnenstücke mit nur we
nigen Männerrollen zu wählen. 
Außer dem schon erwähnten Ju
ri Riss beteiligen sich Peter 
Reusch und Wladimir Mettche 
aktiv an der Laienkunst.

Großer Beliebtheit erfreuen 
sich die Volkslieder und Schwän
ke, die von Helene Mettche ge
sungen und vorgetragen werden. 
Auf der letzten Laienkunstschau 
bot sie die Humoreske „Stilles 
Wasser, tiefe Gründe" dar.

Im Rampenlicht der Laien
kunstschau kamen aber auch vie
le Probleme zum Vorschein. Das 
Ist vor allem der allgemein be
kannte Mangel an Fachleuten für 
Kultur- und Massenarbeit und 
ganz besonders für deutsche Lai
enkunst. In dieser Hinsicht ha
ben die Einwohner von Tsche
bendowka, zum Unterschied von 
den anderen Sowchosabtellun- 
gen und dem Kulturhaus der 
Zentralsledlung. noch Glück — 
hier arbeitet Juri Riss, ein Mu
sikant, der mehrere Instrumente 
spielt. In dem Kulturhaus der 
Zentralsiedlung des Sowchos 
gibt es aber keinen Musikanten,

Ein Spezialist höchster Qualifikation
In Pefropawlowsk ist die Fernsprechzentrale in Betrieb genommen wor

den, die mit für die Stadt neuen Anlagen ausgerüstet worden ist. Die Sta
tion macht es möglich, zwei Wohngebiete lOOprozenfig mit Telefonan
schlüssen auszustatten. Die Anlagen schalten Störungen und falsche Ver
bindungen gänzlich aus.

Eine große Hilfe bei der Inbetriebnahme der Station und der Einrich
tung der Anlagen leistete den Einwohnern von Pefropawlowsk der Einrich
ter Sergej Schöller (im Bild) aus der Verwaltung für Montage und Einrich
tung Kusfanai. Er hat übrigens auch die Glasfaserstation in Betrieb gesetzt, 
die alle Fernsprechzentralen der Stadt miteinander verbindet. Sie ist bisher 
die einzige ihrer Art in Kasachstan.

Foto: Sergej Busch

's war mol!
Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Des war noch drhaam. An dr 
Wolga. Uf dr Bergselt, Im Dorf 
Norka. Do war Ich selztmol noch 
n Springer. Un Ich hat n gut 
Sdhulkomrod. Des war dr Wuk- 
kerts Heinrich. Der hot Tauwa 
ghat un Ich — Hasa. Dem sein 
Vater, dr Veter Manel, war Lei
ter an dr Zenhalser. Das warn 
großa hölzne Fruchthalser. Die 
hun grod an dr Kerch strak nl- 
wer gstanna. Un die warn ach 
Immer voll mit FYucht, sogar In 
dem dreiundreisigsten Hungers- 
lahr, wo soviel Menschen ver
hungert sein, waren 's ach voll 
Frucht. Not später. Im sleben- 
unddrelslgsta Jahr, do gobzt a 
große Ernta, und die Leit wuß
te Ja gar net, wu sa mit dr FYucht 
hie solla. Do hun sich viele Fa- 
mlllja Vieh un Sal ogschafft. Un 
Wukgerts Veter Manel ach. Un 
do hun mr mol mit dm Heinrich 
uf dr Trepp gsoza un dena Tau
wa mltzugguckt. Dr Veter Manel 
hot sei Sal ausm Stall rausgloßa, 
un hot sich bei uns gsetzt un 
hot sich recht gfreut, daß die 
Sal so schön groß un glatt warn. 
Ufamol klmmt ’s „Pezkeuchel- 
dja" ’s Peterja rinn. Des war a 
klanes un magres Mäncha. Drum 
hat s ach den schllmmera Belnam 
„Pezkeucheldja". „Kun Tag, Ve
ter Manel!" saat s Peterja — 
„Schön Dank!" antwortet Veter 
Manel. — „No, Peterja willst 
woll wos," —„Na, Veter Manel, 
Ich hun eler Sal gsleh, un do 
will Ich mol froga, wost Ihr 
mocht, daß die so schön groß un 
glatt sein". — „No, Peterja, 
host r wol ach Salercha gkaft?" 
— „Na, mel Maldja grocnt ufm 
Erstamelfelertog Premija, un do 
hunser ach gleich zwaa gewa. 
Ewer die sein net so glatt wie 
Ehra, sein moger un recht hörig." 
— „No daß, sa net mogr sei sol
la, mußt na Gnowelloch gewa, un 
daß se glatt solla sein, mußt s 
Sehern.— „Gsaat — gmocht", 
saat s Peterja un gung sei Weg.

Noch r Woch koom s Peterja 
wledr. „Kun Tag, Veter Manel!" 
saats Peterja. „Schön Dank!" 

darum war die Zentralsiedlung 
auf der Laienkunstschau nur 
durch den Veteranenchor vertre
ten.

Der Mangel an Fachkräften 
auf dem gegebenen Gebiet Ist 
allgemein bekannt. Der wichtig
ste Grund dafür Ist nicht das 
Fehlen der Volkstalente, sondern 
die materielle Lage, In der sich 
diese Fachleute befinden. Um so 
viel wie ein Sowchosarbelter zu 
verdienen, muß ein Fachmann 
für Kultur- und Massenarbeit 
zwei bis drei Ämter bekleiden. 
Ein weiterer Grund dafür Ist, 
daß die Kulturarbeiter-Fachschu
le In Kustanal, wie übrigens auch 
andere entsprechende Lehran
stalten, keine Fachleute für die 
Arbeit In den deutschen Dörfern 
ausbildet. Das müßte aber unbe
dingt sein! In einer an dieser 
Fachschule gegründeten Gruppe 
könnten die Studierenden gründ
lich die Folklore der Sowjetdeut
schen Ihre Sitten und Bräuche so
wie die Besonderheiten der Ar
beit mit der deutschen Bevölke
rung besser kennenlernen.

Das wachsende Nationalbe
wußtsein, das Streben unserer 
Landsleute nach der Nationalkul
tur und nach der Befriedigung 
der geistigen Bedürfnisse In der 
Muttersprache, wovon die Im Ge
biet durchgeführte Umfrage 
zeugt, veranlassen die Ideologi
schen Leiter des Gebiets, nach 
neuen Verfahren der Lösung der 
herangereiften Probleme zu su
chen.

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft."
Gebiet Kustanal 

saat dr Veter Manel. — „No 
willst wol wos?" — „Veter Ma
nel. Ich will s Euch nur soga, 
daß die Sal den Gnowelloch net 
fressa." — „Ja, Ich huns ganz 
vergessa dler zu saa, daß mr den 
Gnowelloch salza muß." — „Ich 
hun sa ach gschorn." — „No un 
wos?" frogt dr Veter Manel. — 
„Ach Herrje, des gobt mer 
Ggrlsch wie Woll." Dann hu sa 
ans graacht, un e Peterje saat: 
„Gsaat — gmocht!" un gung sei 
Weg.

Zwei Monate sein verbelggan- 
ga. S war schon speet Herbst, 
als Ich wieder bei Wukkerts kom. 
Uf dr Torbank hun vier Männer 
gsoza un mltelndr diskutiert. 
— „Ja, Männer s 1s waschelnlich 
Zelt zum die Sei schlachte", saat 
dr Kriegers Veter Sascha. — 
„Ja," saat dr Veter Manel, „s 1s 
Zelt. Am Sommstag fanga mr 
an mir oh." In ra Woch hatte 
die Männer alla Ihre Sal 
gschlacht.

Am Nachmittag geger n Owend 
sammelden sich die Männer bei 
Wukkerts auf dr Torbank. Hun 
diskutiert un graucht. Ufamol 
koom s Peterja bei un saat: „Ich 
hun ghört, daß dr schon all 
geschlacht hot." — „Na mr solla 
woll uf dich warta", saat dr Ve
ter Müller. — „no na, Ich will 
morja ach schlachte un do hätt 
Ich s gern, daß mr helfa deet." 
— „No wos, Männer, helfa mr m 
Peterja morja schlachte?" frogt 
dr Veter Sascha. — „No wanns 
Gott will, do schlachte mr mor
ja" saat dr Veter Manel lächelnd. 
— „No zu was den Gott? Des 
mach jnr ach ohna den. Un Ich 
glab an den Gott gar net." — 
„No des 1s del Sach", saat dr 
Veter Manel. — „Gsaat — 
gmocht", saat s Peterja un gung 
sei Weg.

Als die Männer am Morgen hln- 
kama bels Peterja, do war dr 
Hof un Salstoll uf. War ewr ach 
niemand dr haam. — „No wos 
is n do loos", fragt dr Veter 
Wilhelm — „No wos net ogbuna 
ls", saat dr Veter Manel lä

Denk an mich
Worte: Musik:

Rosa PFLUG Helmut EISENBRAUN

|| .1 j

mich. Wenn die Ro - sen blühn, wenn die

Wol - ken ziehn, wenn der Wind dei-ne Sfir-ne

Dir gehören alle Lieder, 
alle Blumen blühn für dich
Und sie raunen, und sie flehen: 
Denk an mich, je denk an mich.

Refrain:
Wenn die Rosen blühn, 
wenn die Wolken ziehn, 
wenn der Wind deine Stirn 

küßt — 
so denk an mich.

Ist das Geheimnis gelüftet?
H nter das die Musiker der 

ganzen Welt bewegende Geheim
nis des Klangs der Stradivari-, 
Quarnerl- und Amatl-Gelgen Ist 
möglicherweise der sowjetische 
Wissenschaftler Arkadl Popow 
gekommen. Experten bescheini
gen seinen Geigen einen ebenso 
schönen Klang, wie Ihn die In
strumente der „großen Italiener" 
besitzen.

Der 60Jährlge Doktor der psy
chologischen Wissenschaften, der 
am Institut für Psychologie der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR tätig Ist, führte dem 
TASS-Korresponde n t e n zwei 
ganz gewöhnliche fabrikmäßig 
gefertigte Geigen vor. Die eine 
habe er, wie er erläuterte, nach 
dem silbrigen, an Mondlicht er
innernden Klang der Guarneri- 
Gelgen gestimmt, während er der 
anderen das Timbre der rötlich- 
goldenen Farbe der untergehen
den Sonne zu verleihen suchte. 
Dazu verglich er in einer 
Spektroanalyse des Klanges sei
ne gewonnenen Daten mit dem 
Spektrogramm einer echten Stra- 
divarl-Gelge. Beide Aufzeich

chelnd. Do koom des klana Nach
bars Mädchen, s Marlchja, un 
saat: „Dr Veter Peterja un die 
Wes Maldja sprlnga Im Dorf un 
sucha dl Sal." „Na do mußa mr 
haamglh. Des werd Owend." 
.Peterja hot gsaat, ich soll Elch 
n Halwa stella un Ihr sollt ufn 
warte. Der find s krejl. Die sein 
warschelnllch wledr an dr Milch
farm."

Die Männer sein Ins Haus 
komma, un s Maldja hot n Hal
wa un Sakusga ufn Tisch gstellt. 
Die Männer hun die Zelt gzoga 
un hunn langsam gtrunga un ach 
zublssa. Un s war schon an dr 
zweite Stunn do kaam s Peterja 
rinngsprunga un saat schwer at
mend: „Ich hun sa Jele gfunna, 
die Seltelfel. Na kommt, Männer, 
un wolla schlachte!"

Do saat dr Vetter Sascha, daß 
es zu spät ls.

„Na ladna“, saat s Peterja, 
„kommt nur morja. Morja 
schlachte mr die Seltelfel unbe
dingt." — „No Ja, wann Gott 
wllr', saat dr Veter Manel lä
chelnd. — „Ja, Ja, Veter Manel, 
wann .Gott des will, un do 
schlacht mr’, saat s Peterja.

Am dritte Morja als sie bei 
Peterja kooma, do war alles In 
Ordnung. Des Tor wor zugschlos- 
sa, alle Rlzza warn gut zugmocht. 
Da kloppte Veter Wilhelm am 
Fenster. Do koom s Maldja lä
chelnd raus un saat: „Kommt 
rinn — kommt rin, Mannsleldl"

Als die Männer in den Hof 
elntraden, da sahen sie, daß dr 
Selstall ach zu war. — „No wu 
ls s Peterja?" frogt dr Veter 
Manel. „Der ls Im Selstall", saat 
s Maldja. Der hot noch gestern 
Owend drei Armvoll Stroh In 
den Stall gschleppt, hot die La
tem ogsteckt un hott die ganza 
Nacht gwächt."

Wie se nel kumme sein, hat s 
Peterja gschlofa: Dann macht s 
die Aga um, setzt sich un frogt: 
„Na die Seltelfel sein woll wie
der net drhaam?" — „Drhaam, 
drhaam", saat s Maldja. — „No 
Jetzt schlachte s mr ewer gleich", 
saat s Peterja. — „No Ja, wann 
Gott will", saat lächelnd dr Ve
ter Manel. ,,Ja, Ja, Veter Manel, 
wann Gott will", saat s Peterja. 
Un do hun sa ach gschlacht.

Eugen TSCHEWTAJEW
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Jedes Jahr Ist ein Kalender — 
viele Blätter sind daran.
Viele Blätter, viele Tage — 
Jeder Ist ein Talisman

Refrain.

Und es eilt im Zeltgetriebe 
unser Leben schnell vorbei 
UnvergängHch Ist die Liebe, 
aber kurz der Lebensmai. 
Refrain.

nungen erwiesen sich praktisch 
als Identisch.

Noch hütet es Arkadl Popow 
als „Geschäftsgeheimnis", auf 
welche Welse er seine GeigT" A 
gestimmt hat. Er teilte mit, dar. - 
fabrikmäßig hergesteHte Geigen 
künftig nach seiner Methode in 
Serie gestimmt werden sollen.

Zu den wichtigsten wissen
schaftlichen Arbeiten Dr. Popows 
gehört die Entdeckung des Prin
zips der Organisation rhythmi
scher Prozesse der Gehirntätig
keit. Dieses Prinzip fand unter 
anderem seine praktische Anwen
dung beim Schutz der Piloten 
vor dem Einfluß elektromagneti
scher Schwingungen. „Ich be
trachte das Timbre eines Instru
ments vor allem als psychisches 
Muster, das im Gehirn beim Er. 
kHngen von Musik entsteht. Die
se Betrachtungsweise und die Er
forschung der rhythmischen 
Grundlagen des Timbres ermög
lichten es mir, bis zu einem ge
wissen Grad zu erkennen, wie 
die Spezifik des klassischen ita
lienischen Geigenklangs beschaf
fen Ist", sagte der Wisse»- 
schaftler. J

Ohne Worte...
Zeichnungen: Alexander Schestakow

Aus der heiteren Truhe
Hermann hat die erste Relt- 

stunde hinter sich. Erschöpft 
sinkt er vom Pferd. „Na, hat’s 
Spaß gemacht?" erkundigt sich 
der Reitlehrer.

„Sprich nicht davon. Ich hät
te nie gedacht, daß ein Tier, das 
mit Heu gefüllt Ist, derart hart 
sein kann“'

A

„Würden Sie mir einen Gefal
len tun?"

„Sehr gern, wenn Ich kann."
„Wechseln Sie mir bitte den 

Hundertmarkschein In elf Zehner 
um!"

„Sie meinen, in zehn Zehner?"
„Ich hab’s mir bald gedacht, 
daß Sie mir keinen Gefallen tun 

wollen!"
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